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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 

dnntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 11/, Thlr., 

r ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 

dehmen alle Poſtanſtalten des 
- und Auslandes an. 


Dienſtag den 11. Oktober 1864. 


Voſener Zeilung. 
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Juſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 11. Oktober. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigft 
t, den nachbenannten Perſonen den Königlichen Kronenorden zu ver⸗ 
„und zwar: die erſte Klaſſe: dem Königlich bayerſchen Hofmarſchall 
Kammerherrn Baron von Malzen; die zweite Klaſſe mit dem Stern: 
un Großberzoglich ſächſiſchen Gebeimen Ratb und Chef des Finanz Depar⸗ 
— ments im Staats ⸗Miniſterium, Thon; die zweite Klaſſe: dem Königlich 
de chen Oberften und Flügel⸗Adjutanten Grafen von Bappenbeim; 
M Königlich bayerſchen Kammerherrn und Vorſtand des Ober⸗Poſt⸗ und 
Labnamtes für Ober⸗Bayern, Grafen von Neigersberg, dem Groß⸗ 
oalich badiſchen Miniſterialrath Schmidt und dem Kurfürſtlich beſſi ; 
ben Haupt⸗Staatskaſſen⸗Direktor Bode; ſowie die vierte Klaſſe: dem Kö⸗ 
Ualich bayerichen Poſtmeiſter Schlaegel in München und dem Großber⸗ 
wͤlich badiſchen Dampfſchifffabrts⸗Verwalter Kratt. = 
Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Anßerorbentlichen Professor Dr, Friedrich Mosler in Gießen zum ordent⸗ 
und 


’ 


n Profeſſor in der medizinischen Fakultät der Univerſität zu Greifswald; 
& den Staatsanwaltsgebülfen Teſſendorff in Frankfurt a. O. zum 
Ron eanmwalt in Burg; ſowie den Kaufmann B. Cramer in Belize zum 

ſul daſelbſt zu ernennen. f 
R Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Cuno in Naumburg a. ©. ift zum 
Jelusanwalt bei dem Kreisgericht in Querfurt und zugleich zum Notar im 
Wdartement des Appellationsgerichts zu Naumburg, mit Anweiſung feines 
bnſitzes in Querfurt, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
N Kopenhagen, 10. Oktober, Nachmitt. Man jagt, 
aß die Abreiſe des Großfürſten Nikolaus auf Mitte die- 
er Woche beſtimmt ſei. 
de Prinz Oskar von Schweden nebſt Gemahlin ſtatteten 
4 he Familie geſtern einen Beſuch auf Fredens⸗ 
gab, 


Wie kann die Regierung den Frieden im Lande 
anbahnen? 

der Seit dem Schluß der letzten Landtagsſeſſion hat ſich die Stellung 
Gee zum Lande in mancher Beziehung geändert. Die faſt 
Gegenſ uche Beſchäftigung mit auswärtigen Fragen hat den inneren 
laſſen, 
gungen der Hp 
Glaub 


) ing, Poſitives zu ſchaffen, ihre Schärfe verloren. 
er te die Regierung ſich vor der en Landtagsſeſſion durch die of- 
ohirte Preßverordnung gegen die Angriffe der Preſſe ſchützen zu müſſen, 
o hat die Aufhebung derſelben auf die Haltung der letzteren einen weſent⸗ 
ichen Einfluß nicht ausgeübt, ſondern fie blieb gemäßigt und ſuchte mehr 
weniger eine abwartende Stellung einzunehmen. Die Zahl der 
Preßproceſſe hat ſich in neueſter Zeit merklich verringert, und jo beſtätigt 
ſich vollkommen, was zu ſeiner Zeit gegen den Erlaß jener Preßverord⸗ 
nung behauptet wurde: ein politiſcher Erfolg der Regierung wirke mehr, 
ls eine Repreſſivmaßregel. Es war nicht, wie man fälſchlich annahm, 
i ppoſition quand me&me, welche die Regierung zu erdulden hatte, 
andern der bei weitem größte Theil dieſer Oppoſition floß aus der Be⸗ 
feli, die Regierung werde ſich vollkommen auf einen Parteiſtandpunkt 
ellen und von dieſem aus die Verfaſſung bedrohen, gegen die alle ver⸗ 
hen und offenen Feinde zu jener Zeit Chorus machten. Dieſe Be⸗ 
„oniß hat ſich bis jetzt nicht ganz beſtätigt, die Regierung hat ſich mit 
ner Partei identificirt. Ihr Programm iſt zwar deshalb nicht klarer, 
er Niemand iſt berechtigt, ihr ſchlechthin verfaſſungsfeindliche Tendenzen 
Sleczulegen. Sobald der Landtag zuſammen ſein wird, muß ſich die 
ache klären, bis dahin muß die liberale Partei warten und hoffen. 
>08 dieſe Hoffnung indeß noch immer trübt, iſt die Haltung der Re⸗ 
rung gegenüber ihren Beamten und den Kommunen. 
Es iſt leider! eine große Zahl von Maaßregelungen folder Beam⸗ 
en zu konſtatiren, die ſich dem herrſchenden Syſtem nicht unbedingt er⸗ 
u, ſelbſt wenn fie ſich paſſiv verhielten. Dieſe Thatſache hat das 
entliche Rechtsbewußtſein ungemein geſtört, zugleich aber der Regie⸗ 
ug inſofern geſchadet, als fie die liberale Partei allemal zu einem ſym⸗ 
mbc Verhalten gegen die betreffenden Perſönlichkeiten geneigt machte, 
ihr als Opfer ihres bürgerlichen Muths erſcheinen mußten. Noch 
hr ſteigerten den Mißmuth die zahlloſen Eingriffe in die Autonomie 
der Gemeinden bei den Wahlen ihrer Beamten. Noch nie ift in Preu- 
Ben von dem Rechte der Verſagung der Beſtätigung ſtädtiſcher Beamten 
in fo ausgedehnter Gebrauch gemacht worden, als in neueſter Zeit. Bis 
ie kleinſten Gemeinden hinein iſt bei der Beſtätigung dieſer Wahlen 
un liche Richtung des Gewählten vorzugsweiſe ins Auge gefaßt wor⸗ 
den. Wir erſparen es uns, nachzuweiſen, wie grundfalſch diee Maxime 
1 Die Gemeinden ſind durchſchnittlich durchaus nicht politiſch organi⸗ 
„ bei ihren Wahlen iſt daher auch nur in den wenigſten Fällen die 
woliſche Richtung der Kandidaten maßgebend. Sie fallen in der Regel 
Pe die befanntejten Perſönlichteiten, die mit den Gemeinde » Angelegen« 
den vertraut und dafür intereſſirt ſind. Nur der politiſche Fanatiker 
hd feine Gemeinde⸗Intereſſen, die zugleich ſeine eigenen ſind, ſo weit 
Au nanjegen, daß er einen Parteimann wählt, von dem er nicht vor 
bei m eine eifrige und erfolgreiche Vertretung der ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
5 ten erwartet, und ſolcher Fanatiker giebt es nicht viele. Die wildeſten 
anatiker gegen die Regierung find allemal diejenigen, welche mit ihr in 
i oͤnlichen Konflikt gerathen find. Bei den Kommunen waren ſonſt 
eſe Konflikte nicht häufig, fie mehren ſich aber in dem Maaße, als die 
wenierung die ſtädtiſchen Wahlen kaſſirt. Dadurch, daß ein an und für ſich 
ohlgeſinnter und gemäßigter Mann von der Regierung für nichtver⸗ 
zaauenswürdig erklärt wird, ſchlägt er vielleicht erſt zu dem um, was er 
dahin nicht war, und wird heftiger Oppoſitionsmann. 
Sein Einfluß in der Gemeinde iſt durch die Nichtbeſtätigung der 
> Wahl nicht gebrochen, in ſeiner Gereiztheit kann er ſogar ein viel gefähr- 
deres Element in derſelben werden, indem er ſeine von der Regierung 


. 


0 
* 


wenn nicht verwiſcht, doch weniger zum ein komm 
a fition der dberalen Partei r de nftren» | 


ebenfalls verlegten Wähler hinter ſich hat, während er durch einen Be⸗ 
weis des Vertrauens von ihr vielleicht zu ihrem Anhänger gewonnen 
wäre. Nebenher wird durch dieſe politiſche Einwirkung auf die Wahlen 
unmittelbar das politiſche Treiben in die Gemeinde⸗Verwaltung hinein 
verpflanzt und damit dem an ſich unwiderſprechlich richtigen Gedanken 
der Regierung, daß im Schooße der Gemeinderäthe nicht politiſirt wer⸗ 
den ſoll, geradezu entgegen gewirkt, Es ſollte daher nichts leichter zu be- 
begreifen ſein, als daß die Regierung durch ihre ſo konkrete Beeinfluſſung 
der Gemeindewahlen ſich ſelbſt und den Gemeinden ſchadet. 

Wie oft iſt geſagt worden, das Abgeordnetenhaus repräſentire nicht 
das Volk; denn das letztere ſtehe zun Regierung. Denken wir uns nun 
den Fall einer Kammerauflöſung und einen Appell an das Land, werden 
nicht gerade in den Gemeinden, welche dergleichen Wahlkonflikte beſtan⸗ 
den haben, die nachtheiligſten Rückwirkungen für die Regierungspartei 
ſichtbar ſein? 5 

Im Lande kann die Regierung nur an Anſehen gewinnen, wenn 
fie nicht Partei ift. In den Provinzen giebt es zahlreiche Intereſſen, 
die der Bevölkerung gleich hoch ſtehen mit den politiſchen, es iſt nicht 
Alles politisch gefärbt, wie in der Großſtadt. Die Berliner Blätter, 
welche die Gemeindevorſtände der kleinen Städte als demokratiſirt und 
königsfeindlich darſtellen, kennen die Provinzen nicht oder verbreiten baare 
Tendenzlügen. Dieſe Lügen find um jo unverſchämter, wenn fie ſpeciell 
unſere Provinz betreffen, ihre Verbreitung hat keinen anderen Zweck, als 
die Regierung mißtrauiſch zu machen und weiter auf den Parteiſtand⸗ 
punkt hinüberzuziehen, von dem aus der „Entſcheidungskampf“ 
angekündigt iſt. Es iſt ein ſchändliches Maneuvre, das ein Theil der 
Preſſe hier aufführt, aber die Regierung hat Augen zu ſehen, ſie darf ſich 
nicht täuſchen laſſen. Betritt ſie den ſchlüpfrigen Boden dieſer Partei, 
welche Alles, was nicht ſie ſelber iſt, als königsfeindlich verdammt, nicht, 
entſagt ſie dem verderblichen Syſtem der Maaßregelungen und den Ein⸗ 


griffen in die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden, dann iſt bis zur Kam⸗ 


mereröffnung auf die Stimmung des Landes noch mächtig einzuwirken 
und der Weg zum Frieden nicht verſchloſſen. 


D ET 


Preußen. Berlin, 9. Okt. Aus Anlaß der am 15. v. M. 

eines Königlichen Prinzen hat der Berliner Magiſtrat 
unſchſchreiben an Se. Maf. den König und Se. Königl. 
Hoheit den Kronprinzen gerichtet, worauf die Antworten ergangen ſind, 
welche heute in den Ep l mitgetheilt werden. Sie enthalten 
ſelbſtverſtändlich nicht die leiſeſte politiſche Anſpielung. 

— Von unterrichteter Seite geht der „N. A. Z.“ aus Schles⸗ 
wig folgende Berichtigung zu: „Die aus Kiel telegr. eingegangene Nach⸗ 
richt des Wolff ſche Bureaus über die Verlegung des Hauptquar⸗ 
tiers nach Kiel iſt nur in dem Punkte richtig, daß wie in allen anderen 
Städten auch in Kiel Ermittelungen über die Größe der zuläſſigen Ein⸗ 
quartierung ſtattgefunden haben. Die Verlegung des Hauptquartiers 
aus dem Umſtande herleiten zu wollen, daß in Flensburg für „die große 
Anzahl von Familien“ Quartiere fehlen, zeigt von Unkenntniß militairi⸗ 
ſcher Verhältniſſe, welche eine Mitnahme der Familien nach dem Kriegs- 
ſchauplatz nicht geftattet. Wie ſtrenge namentlich beim Ober⸗Kommando 
dieſer Grundſatz feſtgehalten wird, zeigt, daß keiner der verheiratheten Of⸗ 
fiziere und Beamten des Ober⸗Kommando's ſeine Frau, viel weniger feine 
„Familie“ bei ſich hat. 

— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt: „In dem Schlußprotokolle 
zum Vertrage vom 11. Juli d. J., betreffend den Beitritt Hannovers 
und Oldenburgs zum Zollvereinigungsvertrage vom 28. Juni d. J., 
iſt unter Art. 5 verabredet worden, daß Hannover und Oldenburg die 
Steuer von der Branntweinfabrikation zu den nämlichen Sätzen und in 
der nämlichen Weiſe werden erheben laſſen, wie dieſe Steuer in Preußen, 
Sachſen und dem thüringiſchen Vereine gegenwärtig erhoben wird, und 
die Ausfuhrvergütung mit keinem höheren als dem in den genannten 
Staaten gegenwärtig dafür feſtgeſetzten Betrage gewähren werden. Dieſe 
Verabredung iſt in der Preſſe dahin aufgefaßt worden, daß vom Zeit⸗ 
punkte ihrer Ausführung an, gegenſeitig freier Verkehr mit Branntwein 
zwiſchen Preußen und den übrigen Staaten des Branntweinſteuerver⸗ 
bandes einerſeits und Hannover mit Oldenburg andrerſeits eintreten, 
insbeſondere alſo in Hannover eine Uebergangsabgabe von preußiſchem 
Branntwein nicht mehr zur Erhebung kommen werde. Dieſe Auffaſſung 
iſt unbegründet. Die in Rede ſtehende Verabredung hat nur zum Zweck, 
den Zuſtand wieder herzustellen, wie folder, auf Grund des Art. 3 des 
preußiſch⸗hannoverſchen Vertrages vom 7. September 1851, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1854 ab bis dahin beſtand, daß Preußen und feine engeren Ver⸗ 
bündeten die Maiſchſteuer erhöheteu. Hannover und Oldenburg, welche 
damals dieſe Erhöhung nicht eintreten ließen, werden dieſelbe ſpäteſtens 
mit dem 1. Januar 1866 vornehmen, und es werden dadurch die Be⸗ 
ſchwerden beſeitigt werden, welche die preußiſchen und ſüchſiſchen Hefenfa⸗ 
brikanten über die Konkurrenz ihrer, durch einen geringeren Maiſchſteuer⸗ 
ſatz begünſtigten hannoverſchen Gewerbsgenoſſen vielfach erhoben haben. 
Die Herſtellung eines gegenſeitig freien Verkehrs würde eine Gemein⸗ 
ſchaft der Einnahmen vorausſetzen und die Herſtellung dieſer Gemein⸗ 
ſchaft würde zur Zeit in den betheiligten finanziellen Intereſſen unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten gefunden haben.“ 

— In Betreff des Staatsraths Francke ſind die Angaben der 
Blätter noch immer widerſprechend. Der hieſige Korreſpondent des 
„N. C.“ beſtätigte ſeine frühere Angabe geſtern in Folgendem: „Das 
ganze hieſige Miniſterium erwartete Francke in voriger Woche auf das 
beſtimmteſte. Richtig iſt, daß er bis jetzt nicht zurückgekehrt iſt; richtig 
iſt und bleibt aber auch, daß ſein Urlaub abgelaufen und bis jetzt nicht 


erneuert worden iſt. Ferner kaun ich Ihnen aus zuverläſſiger Quelle 


mittheilen, daß Bismarck als Vorbedingung der Verhandlungen mit den 
Herzogthümern die Entfernung Franckes und Samwers aus dem Mini⸗ 
ſterium gefordert hat. Wahrſcheinlich herrſchen in Kiel an maßgebender 


Stelle verſchiedene Strömungen.“ Darauf erwidert heute die officiöfe 
„Cob. Ztg.“: „Möglich iſt es, daß der Geheime Staatsrath Francke, 
welcher von ſeiner hieſigen Stellung noch nicht definitiv entbunden iſt, 
veranlaßt ſein könnte, für den vorausſichtlich im künftigen Jahre zuſam⸗ 
mentretenden Landtag hier zu erſcheinen — es iſt dies aber vorläufig eben 
nur eine Möglichkeit; was der „Nürnb. Correſp.“ weiter erfahren haben 
will, iſt hier wenigſtens von den dem Betreffenden am nächſten ſtehenden 
Perſonen nicht bekannt.“ 

— Aus Petersburg ſchreibt man, daß binnen Kurzem Verhand⸗ 
lungen mit Preußen wegen Abſchluſſes zweier Poſtverträge, 
eines für Rußland und eines für Polen, ſtattfinden werden. Es 
mc endlich bedeutende Erleichterungen des Poſtverkehrs herbeigeführt 
werden. 

— Der Abgeordnete Groote, deſſen Dienſtentlaſſung wir vor 
Kurzem mittheilten, hat an ſeine Wähler eine Anſprache erlaſſen, in 
welcher er ausſpricht: „daß er ſich in feiner Handlungsweise als Staats⸗ 
bürger und Abgeordneter lediglich durch die Ueberzeugung von dem habe 
leiten laſſen, was er zur Begründung eines ſowohl feſten wie volksthüm⸗ 
lichen Staatsweſens erforderlich hielt. Wenn ſein Ton bei Vielen Anſtoß 
erregte und von Manchen mißverſtanden wurde, ſo ſei derſelbe wahrlich 
nicht der Ausfluß übermüthiger Umſturzgelüſte geweſen, ſondern durch 
den tiefen Ernſt bedingt, womit ein freies und kräftiges Volk in einer 
ſchweren Zeit den gegen ſeine Freiheit und ſeine Verfaſſungsrechte gerich⸗ 
teten Beſtrebungen entgegentreten muß.“ Die Anſprache ſchließt mit den 
Worten: „Meiner Stellung in den Reihen der Regierungsgewalten ent⸗ 
äußert, trete ich um ſo entſchiedener in die ſtolze Stellung eines unab⸗ 
hängigen Bürgers zurück. Wohl hat man mir das genommen, was ich 
als einen zuſammenhängenden Theil ſchon erworbener Vortheile für nicht 
erſt zu leiſtende, ſondern bereits geleiſtete Dienfte anſehen mochte, und es 
entſpricht nicht gerade den Neigungen und Wünſchen vorgerückter Jahre, 
ſein Lebensſchiff von Neuem den Wogen einer ungewiſſen Zukunft preis⸗ 
gegeben zu ſehen. Aber ein Gut iſt mir wenigſtens geblieben, — der un⸗ 
gebeugte Muth des Lebens, dem ich getroſt auch ferner die glückliche Füh⸗ 
rung zum ſicheren Ziele vertraue.“ 

Hannover, 10. Oktober. [Telegr.] Der König hat geſtern 
die Kirchenvorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung ſanktionirt. Die Publi⸗ 
kation des Geſetzes ſteht in den nächſten Tagen bevor. 

Schleswig⸗ Holſtein. 3 

Hamburg, 10. Oktober, Morgens. [Telegr.] Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten bringen eine, wie es ſcheint, aus officiöſer Quelle 
kommende Mittheilung aus Kiel, an deren Schluſſe geſagt wird, daß 
den Geheimen Räthen Sam wer und Francke von ihrer angeblich be⸗ 
vorſtehenden Entlaſſung lediglich durch die Zeitungen Kunde geworden 
ſei. Geheimrath Samwer habe einen mehrtägigen Urlaub genommen 
nach deſſen Ablauf er ſeine Funktionen in Kiel wieder übernehmen werde. 
Geheimrath Francke befinde ſich in Kiel und liege daſelbſt ſeinen Amts⸗ 
geſchäften ob, die aufzugeben er nicht im Geringſten den Wunſch noch die 
Veranlaſſung habe. 

Flensburg, 5. Oktober. Die von der „Kieler Zeitung“ zuerft 
gebrachte Nachricht, daß behufs Befeſtigung des Sonderburger Schloſſes 
50,000 Mek. aus der ſchleswigſchen Staatskaſſe bewilligt worden ſeien, 
wird den „Hamb. Nachr.“ als durchaus unbegründet bezeichnet. Es iſt 
nur davon die Rede geweſen, das Schloß zu einer Kaſerne einzurichten, 
um den Sonderburger Einwohnern die Einquartierungslaſt ganz abzu⸗ 
nehmen; zu dieſem Zwecke ift aber irgend welche Bewilligung noch nicht 
eingetreten. 

— Aus Eckernförde wird der „Flensb. Nordd. Ztg.“ den 5. 
Oktober, geſchrieben: Heute iſt die Artillerie beſchäftigt, unſere Strand⸗ 
batterieen zu desarmiren. Munition und Holzmaterial wird nach der 
Schiffbrücke gefahren und daſelbſt in Schiffen verladen, welche es, dem 
Vernehmen nach, nach Sonderburg bringen ſollen.“ 

— Die Civil⸗Kommiſſare haben, den „Itzehoer Nachrichten“ zu⸗ 
folge, von den Oberbeamten im Herzogthum Schleswig Bericht und 
Vorſchläge darüber verlangt, ob es nicht wünſchenswerth ſei, daß diejeni⸗ 
gen Beamten, welche bisher nur Sporteleinnahmen haben, aus der 
Staatskaſſe Gehalt und Vergütung für Komptoirkoſten bekommen und 
dagegen die erhobenen Sporteln und andere ungewiſſe Einnahmen an 
die Staatskaſſe abzuliefern haben. Im Amte Hadersleben ſind die 
Beamten bereits auf feſtes Gehalt geſetzt. c 

— Die „Silkeborger Zeitung“ meldet aus Silkeborg, den 5. 
Oktober: Wie wir erfahren, iſt heute die Meldung eingelaufen, daß 
ein Bataillon öſtreichiſcher Infanterie (böhmiſche Jäger), aus 28 Offi⸗ 
zieren, 990 Mann und 40 Pferden beſtehend, von Fridericla hier an⸗ 
kommen wird, um den Winter über hier zu kantonniren. In Folge 
hiervon wird das hier liegende preußiſche Bataillon mit Zubehör in die⸗ 

ſen Tagen, wahrſcheinlich Freitag, nach Aarhuus abziehen. Den Grund 
zu dieſer ebenſo plötzlichen wie unvermutheten Dislokation kennt man 
nicht. Ein ähnlicher Truppenwechſel wird in Horſens ſtattfinden. 

— Am Sonntage ſind die erſten Preußen in Frederikshavn 
| eingerückt, nämlich der Intendant und einige Gemeine. Geſtern wurde 

daſelbſt das Bataillon erwartet, welches die Stadt während des Winters 
zu verſorgen haben würde. 

Auch das Städtchen Varde wird nachträglich mit einem Bataillon 
Preußen belegt werden. 5 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Oktober. In nördlichen Häfen find verſchiedene 
Fahrzeuge mit Baumwolle eingelaufen, ſämmtlich aus Wilmington und 
| Bida, woſelbſt fie den nordiſchen Kreuzern glücklich entſchlüpften. Nicht 
alle Blokadebrecher können von ſolchem Glücke erzählen; die Kapitäne 
des Nordens halten jetzt gute Wacht, die Zahl der Kreuzer iſt ſehr groß 
und die Ausſicht, mit heiler Haut durch ſie hindurchzuſchlüpfen, iſt in der 
letzten Zeit um Vieles geringer geworden. So iſt erſt vor Kurzem — 
wie die eben eingelaufenen Schiffe berichten — der konföderirte Dampfer 


„Elſie“ von zwei nördlichen Kreuzern vor Charlestown gejagt und wegge⸗ 


nommen worden. Er führte 500 Ballen Baumwolle und ſonſt werth⸗ 


volle Fracht, und war daher eine ſehr willkommene Priſe. Schon war 
er durch ein Dutzend Kreuzer, die ſämmtlich auf ihn feuerten, glücklich 


hindurchgekommen, da ereilte ihn das Schicksal in Geſtalt einer Bombe 


von der Fregatte „Quaker City“. Das Schiff gerieth in Brand und 
mußte die Flagge ſtreichen, worauf die Fregatten mannſchaft rührig ans 
Löſchen ging, um die koſtbare Beute nicht bis auf den Spiegel abbrennen 
zu ſehen. Die Priſe war ihre 50,000 L. werth. Das vor Wilmington 
ſtationirte Blokade⸗Geſchwader ſoll gegenwärtig nicht weniger denn 170 
Fahrzeuge zählen, ſo daß es ein wahres Wunder iſt, wenn noch Contre⸗ 
bande hindurchſchlüpfen kann. Wilmington iſt bekanntlich der bedeutend⸗ 
ſte Hafen im Süden für die Kontrebandiers, und in dieſem Augenblicke 
treiben an 40 Dampfer, meiſt engliſche, das gefährliche Geſchäft, Waffen 
und ſonſtige Vorräthe hinein⸗ und Baumwolle herauszuſchmuggeln. 
Von letzterer gibt es zum Verſchiffen noch immer hinreichende Vorräthe, 
obwohl ſeit Jahr und Tag faſt gar nichts gebaut worden iſt. Jetzt, da 
Mobile und Charleston unſchädlich gemacht ſind, können die Unions⸗ 
Kreuzer ihre ganze Aufmerkſamkeit auf Wilmington foncentriven. Das 
Fahrzeug aber, das unverſehrt durch das Geſchwader ſchlüpft und 
glücklich nach Bermuda entkommt, läuft einer nicht minder gro⸗ 
ßen Gefahr in den Rachen, denn in Bermuda wüthet gerade das 
gelbe Fieber mit raſender Heftigkeit. Die Krankheit trat im Auguſt 
auf und iſt noch immer im Zunehmen. Von einem im Hafen lie⸗ 
genden Schiffe war die ganze Mannſchaft weggeſtorben, nicht einen 
Einzigen hatte die Seuche verſchont, damit er Kunde gebe von den letzten 
Schreckenstagen an Bord. Auf einem anderen Fahrzeuge fand man 
nur den Kapitain und einen Jungen noch am Leben, erſteren auf ſeiner 
Ladung, die aus Goldſtaub beſtand. Es fehlt an Matroſen, um die 
Lücken auf den halbausgeſtorbenen Schiffen auszufüllen und alle Ge⸗ 
ſchäfte ſtehen ſtill. Als die obengenannte „Elſie“ aus Wilmington aus 
lief, war eben das vielgenannte konföderirte Kaperſchiff „Tallahaſſee“ 
daſelbſt eingelaufen, um friſche Kohlen zu laden. Aus dieſem Grunde 
allein hatte es ſich genöthigt gejehen, dem mächtigen Blokade⸗Geſchwader 
zu trotzen, welches zum Ueberfluß auch alle Landmarken und Leuchtthürme 
längs der Küſte entfernt hat. Dadurch ſind die konföderirten Kaperſchiffe 
genöthigt, außer einem Lootſen auch einen beſonders Eingeweihten, einen 
ſogenannten Signalmann, bei ſich zu haben, der mit den neu geſchaffe⸗ 
nen Signalen der Küſte vertraut iſt und einen Eid geleiſtet hat, fie 
Niemanden, ſelbſt dem Kapitain nicht, zu verrathen. Kommt nun jo 
ein konföderirtes Fahrzeug in die Nähe des Hafens von Wilmington, ſo 
giebt der Eingeweihte gewiſſe Signale, worauf beſtellte Küſtenwächter, 
die Tag und Nacht nach befreundeten Fahrzeugen ſpähen, am Ufer Lich⸗ 
ter ausſtecken, um dem ankommenden Schiffe den Weg zu zeigen, dieſel⸗ 
ben aber ſofort wieder auslöſchen, wenn ſie es geborgen glauben, damit 
dieſe Feuerzeichen die Kreuzer des Nordens nicht auf die Spur des ein⸗ 
laufenden Schiffes lenken mögen. Lootſen werden aber auch, wenn ſie 
in Gefangenſchaft gerathen, ſorgfältig von den Unionsleuten in Gewahr⸗ 
ſam gehalten; ſie werden als wichtige Perſonen betrachtet und bekommen 

eiches Gehalt. Auch die Kapitaine der Bloladebrecher machen ein 
e eee 


ern oe r 


beſtandene Fahrten hinter ſich und 50,000 L. im Vermögen hat. Das 
iſt eine gewaltige Lockung und nur fo begreift es ſich, daß das gefährliche 
Handwert noch immer ſeine Liebhaber findet. Es wird von Woche zu 


Woche riskanter. N f a 

— In der Jahresverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
von Northwalſham in Norfolk nahm der als Gaſt anweſende Freiherr 
Georg v. Bunſen das Wort, um einen ihm zu Ehren ausgebrachten 
Trinkſpruch zu beantworten, und ſagte: 

Ich fragte mich, ob Sie es nicht ſehr unmännlich von mir halten wür⸗ 
den, wenn ich, als Deutſcher unter den jetzigen Verhältniſſen vor Ihnen er⸗ 
cheinend, es unterließe, zur Vertheidigung meines Vaterlandes aufzutreten. 
Ki will daher meine Meinungen ausſprechen und werde mich freuen, wenn 
Sie mir die Sünden meiner Landsleute vergeben und aus Freundſchaft für 
mich Nachſicht mit Aeußerungen haben, die Sie an Anderen verdammen 
würden. Ich wollte, meine Stimme wäre laut und meine Beweisführung 
gewichtig genug, um Jbnen die ſtarke Ueberzeugung, die ich im Gegenſatze 
zur Me ee der Engländer hege, beizubringen, nämlich die Ueberzeugung, 
daß die Schleswig. Holſteiner für eine gerechte, die Dänen für eine ungerechte 
Sache Krieg geführt haben, und daß Selbſtachtung und Nationalpflicht den 
Deutſchen geboten, e e vor der Unterdrückung der Dänen zu 
ſchützen und von ihnen loszureißen. Wie ich gleich hier im Cingange jagen 
muß, iſt die liberale, die nationale Partei Deutſchlands ebenſo wenig wie 
die Engländer damit einverſtanden, daß Oeſtreich und Preußen allein, mit 
Ausſchluß des übrigen Deutſchlands und der Schleswig⸗Holſteiner ſelbſt, die 
Sache in die Hand genommen haben. Aber iſt die Sache 2155 weniger 
heilig? Es kränkt uns Alle, daß die Schleswig⸗Holſteiner verhindert wur⸗ 
für ihre eigene Befreiung zu kämpfen, wie ſie dies mit furchtbarem 
Aufwande von Gut und Blut in den Jahren 1848, 1849 und 1850 ge⸗ 
than. Aber ſollen wir uns deßhalb nicht über ihre Erlöſung freuen? „Die 

chleswig⸗Holſteiner ſind ein Volk von angelſächſiſchem Stamme, klein an 
Seelenzabl im Aich e zum Umfange des Landes, und da ſie ihren Kin⸗ 
dern die beſtmöglichſte auſchen geben, findet man fie in unverhältnißmäßi⸗ 
ger Menge auf den deutſchen Univerſttäten, und dort haben viele Deutiche 
uerſt ihre innige Liebe iR dieſem beſonderen Theile des Vaterlandes geſaßt. 
Bort haben fie zuerſt erfahren, daß die Herzogthümer rechtlich ein ungetheil⸗ 
tes Land ſind, daß ſie eine andere Erbfolge, als das eigentliche Dänemark 
daben und daß nach dem Ausſterben des Mannsſtammes der König⸗Herzoge 
der herzogliche Thron den N ge gehört. Finden Sie dies beſon⸗ 
ders deer zu verſtehen? Mir ſcheint es ein ſehr einfaches Verhältniß, 
und es hat mir nie recht einleuchten wollen, warum ſo hervorragende Staats⸗ 
männer es öffentlich bei mehreren Gelegenbeiten für ganz unverſtändlich er⸗ 
klärt haben. Wenn es wahr iſt, wie Manche behaupten, daß dieſe ganze 
Frage von einzelnen ehrgeizigen Wühlern künſtlich hervorgebracht worden 
ſei, wie kommt es, daß während der letzten dreizehn Jahre ungeſtörter däni⸗ 
ſcher Herrſchaft in den Herzogthümern nicht ein einziges Blatt die däniſche 
Anſchauung verfocht? Daß Dänemark mit allen Wahlgeſetzkünſten ſich we⸗ 
der im ae noch im ſchleswigſchen Parlamente nur halbwegs eine 
Majorität zu verſchaffen vermochte? Daß die politiſchen Flüchtlinge, die ſetzt 
aus faſt jedem Dorfe und Städtchen Deutſchlands, wo fie während der letz⸗ 
ten dreizehn Jahre ſich ug ernährt haben, in die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
nüche Heimath zurückkehren, don allen Volksklaſſen mit ſedem Zeichen der 
Achtung empfangen werden? Ich will annehmen, daß Sie den Schleswig⸗ 

olfteinern das Beſte wünschen, Dann werden Sie wahrſcheinlich nach eine 

eibe Einwendungen gegen das Ergebniß des Krieges haben. Sie werden 
jagen, daß der Sieg durch bloße Ueberzapl gewonnen, daß der Krieg mit Un⸗ 
barmberzigkeit gegen die Dänen geführt, daß während deſſelben ſogar das 
ſchleswig⸗bolſteinſſche Volk hart behandelt worden jei, und endlich, daß der 
König von Preußen das Land für ſich behalten wolle. Jeder dieſer Ankla⸗ 
gen kann ich unbedingt entgegentreten.. * 

Ich will Ihnen Sagen, was wir Deutichen in Bezug auf die vielgeſchmähte 
reußiſche Armee empfinden. Wir ſind Alle, welches politiſchen Glaubens wir 
ein mögen, ſtolz darauf, junge Soldaten zu beſitzen, die, plötzlich in der Mitte 

eines ungewöhnlich ſtrengen Winters ins Feld gerufen, ibre behagliche Hei⸗ 
math verlaſſen, alle Schwierigkeiten überwunden und nach tagelangen Mär⸗ 
ſchen durch Schnee und Regen mehr als eine Nacht nach der anderen auf 
dem bloßen Eiſe bivouakirt haben. Wir find ſtolz auf eine Armee, die nach 
einer ununterbrochenen Friedenszeit von ungefähr 50 Jahren jene Stetigkeit, 
Feſtigkeit und jenes Selbſtvertrauen gezeigt hat, das man erſt im dritten oder 


2 


vierten Jahre eines Feldzuges erwarten kann. Wenn, denken wir, unſere 
Soldaten und Offiziere von ſolchem Kaliber ſind, können wir mit anderen 
Augen auf unſeren Nachbar im Weſten blicken. Ich ſpreche aus Erfahrung, 


denn während der letzten Sommermonate, die ich am Rheine verlebte, habe PAIN 4 ; 
ich oft die Frage aufwerfen hören: „Wie, wenn die Franzoſen gegen Deutſch⸗ eingerichtet werden ſollte, wurde ein Uebereinkommen zwiſchen der 


land rückten ?“, und es zeigte ſich jetzt größeres Vertrauen auf die Fähigkeit 
der Armee, die Franzoſen, falls fie kamen, abzuwehren. Wenn die Deutſchen 
mehr Vertrauen auf ihre Armee und ihre Waffen fühlen — jene Zündnadel⸗ 
gewehre und gezogenen Kanonen, die das Erſtaunen der Welt ſind — wer 
ſollte ſich mehr darüber freuen, als die Engländer? Meiner Meinung nach 
ſind es die Engländer, die ſich über jede innere und äußere Erſtarkung 
Deutſchlands am meiſten freuen ſollten, denn komme, was da wolle, Eng⸗ 


land und Deutſchland zuſammen werden den Weltfrieden zu ſchützen haben. 


Was die angeblich erbarmungsloſe Behandlung der Dänen betrifft, ſo weiß 
ich, daß Sie meinen Widerſpruch kaum gelten laſſen werden, weil Sie nie 
eine Darſtellung erhalten, die nicht davon ſpräche. Aber ich frage Sie, ift je 
dem engliſchen General etwas geſchehen, der das Bombardemenk von Swea⸗ 
borg kommandirt hat? Schilt England den Mann, der Kagoſima in Brand 
zu ſtecken befahl, einen Barbaren, oder iſt die Acht der Civiliſation gegen 
denjenigen ausgeſprochen worden, der im Jahre 1807 ſich aus guten und 
gewichtigen Gründen gedrungen ſah, die däniſche Kriegsflotte zu zerſtören, 
während der engliſche Admiral zugleich eine Unzahl Handelsſchiffe vernichtete 
und jo eine Menge kleiner Geſchäftsleute ruinirte? Meiner Meinung nach 
iſt es unmöglich, ein Beiſpiel anzuführen, aus welchem bervorginge, daß deut⸗ 
ſche Soldaten und Generale den Vorwurf der Grauſamkeiten verdienen. 
Was die Kontributionen zur Beſtreitung der Kriegskoſten betrifft, jo iſt das 
Geld größtentheils im Lande ausgegeben, ſo daß dieſes eigentlich beſſer daran 
iſt, als früher. (Heiterkeit.) In der That denken die Schleswig⸗Holſteiner, 
daß ſie ihre Unterdrücker ſehr wohlfeilen Kaufes los geworden ſind; und fragt 
man in den Herzogthümern Jemanden, wie ihm das Reſultat gefalle, ſo ſagt 
er, daß er und ſeine Landleute die Koſten mit Freuden tragen, weil ſie ſonſt 
viel mehr Gut und endloſes Blut hätten opfern müſſen, wozu ſie zwar bereit 
geweſen ind, was ihnen aber jetzt erſpart iſt. Ich komme jetzt zu der Politik 
des Königs von Preußen. Manche der anweſenden Herren wiſſen vielleicht, 
daß ich ein Mitglied der loyalen, aber ſtandhaften Oppoſition Seiner gegen⸗ 
wärtig regierenden Majeſtät bin. Aber ich kann mit Beſtimmtheit verſichern, 
daß der König der ſchmachvollen und abſcheulichen Idee, die Herzogthümer 
zu annektiren, nie auch nur einen Augenblick Gehör gegeben hat; und 
obgleich die Angelegenheit noch nicht zu Ende gediehen iſt, bin ich doch 
gewiß, daß Se. Majeftät die Herzogthümer nie und nimmer annektiren 
wird. Ich habe die feſte Hoffnung, daß, ungeachtet aller Schwierigkeiten 
der Frage, der Mann, der meiner Anſicht nach rechtmäßiger Herzog von 
Schleswig Holſtein iſt, nämlich der Erbprinz von Auguſtenburg, binnen 
wenigen Wochen oder doch Monaten als Herzog proklamirt werden wird. 
Ich habe das Vergnügen gehabt, als junger Mann mit dieſem künftigen 
Herzoge dieſelbe Hochſchule zu beſuchen, und da ich ſeinen Charakter kenne, 
bin ich überzeugt, daß fein Land ein Mufterftaat im Norden Deutſchlands 
ſein wird. Es iſt meine Hoffnung — fagte ſchließlich Herr v. Bunſen, der, 
wie die engliſchen Berichterſtatter beifügen, in ausgezeichnetem Englisch 
ſprach —, daß wir dort eine zweite Auflage der engliſchen verfaſſungs mäßi⸗ 
gen Regierung haben werden. 225 ‚in 

Die Londoner Preſſe hat ſich in ihrer Anſicht über den deutſch⸗ dä⸗ 
niſchen Streit durch dieſe Rede nicht erſchüttern laſſen. „Morning Poſt“ 
und „Herald“ bringen ziemlich fulminante Artikel gegen dieſelbe, wiewohl 
fie es an kühlen Verbindlichkeiten gegen den Redner ſelbſt, „der faſt ein 


Engländer ſei“, nicht fehlen laſſen. Die „Times“ ſchweigt ganz. 
Frankreich. 


Paris, 8. Oktober. Prinz Humbert iſt geſtern Abend nach 
kurzem Aufenthalte in Marſeille nach Antibes gefahren, wo er ſich an 


en Bevölkerun | wig und Jurkano, in T 
über deren angebliche Ausſaugung und Unterdrückung in 1 ubertrieben⸗ 


ſten Ausdrücken geklagt wird. Es heißt darin unter Anderm: „Die dä⸗ 


niſche Sprache iſt geächtet und zum Deutſchreden will man Leute zwin⸗ 
gen, die nicht ein Wort von dieſer Sprache verſtehen und ſogar den Klang 


derſelben verabſcheuen. Die Briefe, die keine Adreſſe in deukſcher Sprache 


tragen, kommen nicht mehr an den Ort ihrer Beſtimmung. Eben ſo wie 
in Jütland erblickt man in jedem Menſchen, der von einem Ort zum 
anderen geht, einen Verſchwörer.“ Schließlich hofft das Siecle, daß der 
Tag kommen werde, wo die civiliſirten Völker von Preußen und Oeſter⸗ 
reich Rechenſchaft fordern. 
ſehr feindſelig geſinnt. 


— Sir Moſes Montefiore wohnte vorgeſtern auf ſpecielle 


Einladung einer Sitzung des Gemeinderathes der City in der Guildhall 
bei, welche veranſtaltet worden war, um ihm öffentlich Dank zu ſagen 
für ſeine hervorragenden Bemühungen im Intereſſe der Humanität und 
zumal für ſeine mit Erfolg gekrönte Reiſe nach Marolko, die er zum 
Schutze der jödiſchen und chriſtlichen Unterthanen des Kaiſers unternom⸗ 
men hatte. Es wurde beſonders betont, daß Sir Moſes Montefiore 
ſeine philantropiſchen Beſtrebungen nicht auf ſeine iſraelitiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen beſchränkt, ſondern fie auf Hülfsbedürftige aller Betennt⸗ 
niſſe ausgedehnt habe. Der ehrwürdige Greis iſt jetzt 80 Jahre alt. 
Im Jahre 1837 war er Sheriff der Stadt London und ward von der 
Königin bei ihrem erſten Beſuche in der City zum Ritter geſchlagen. 

— Aus Algier, 5. Dktober, lommt die Nachricht, daß die Ko⸗ 
lonne Lacroix am 30. September und 2. Oktober die Aufſtändiſchen von 
Bu⸗Saada und im Kreiſe Aumale geſchlagen hat. Der Oheim des 
Bu- Haneza hatte am 30. September mit 1500 Mann den General 
Jolivet angegriffen, war aber mit beträchtlichem Verluſte zurückgeſchlagen 
worden. Die Franzoſen hatten dabei 86 Todte. Am 2. Oktober hatte 
General Deligny ſeine Operationen begonnen. 

— Es gehen der „Patrie“ Privatnachrichten aus Saigun vom 
1. September zu. Der belannte Häuptling der Juſurrektion von Go⸗ 
cong, Quan⸗Dingh, der den Norden der Provinz Mytho durchſtreifte, 
iſt von einer mobilen Kolonne von Anamiten, die von einem franzöſiſchen 
Offizier befehligt wurde, geſchlagen worden. Er iſt mit mehreren ſeiner 
Offiziere nach einem lebhaften Kampfe gefallen. Man hat bei ihm Pa⸗ 
piere gefunden, daß er ein Agent des Hofes von Hue war und daß folg⸗ 
lich diefer Hof, indem er den Vertrag vom 15. Juli abſchloß, heimlich 
mit den Feinden Frankreichs verbündet war. 


Jtalie n. 

Turin, 6. Oktober. Je allgemeiner die Kundgebungen zu Gun- 
ſten des zwiſchen Frankreich und Italten abgeſchloſſenen Verkrages 
werden, um ſo drückender wird das Gefühl der Beſchämung, welches 
die Väter dieſer Stadt beſchleicht, wenn ſie an ihr Betragen während der 
ſtürmiſchen Tage vom 21. und 22. September denken. Die Regierung 
wird ihrerſeits thun, was an ihr iſt, das Andenken an das Geſchehene 
auszulöſchen, und Lanza hat heute ein Dekret unterzeichnet, wodurch die 
in der amtlichen Zeitung erſchienene Proteſtation des Stadtrathes an⸗ 
nullirt wird. Was die Umſiedlung des Regierungeſitzes betrifft, jo find 
alle Anſichten übereinſtimmend, in ſo weit die Umſiedlung ſelber in Frage 
geſtellt wird; dagegen hört man hier und da noch den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, es möge Neapel der Vorzug gegönnt werden, was aber, wie ich auf 
das Beſtimmteſte verſichern kaun, in keinem Falle geſchehen wird. Es 
giebt ſogar Leute, welche, ſehend, daß die Arbeiten, welche die Stadt zur 
Vollendung des Baues des Abgeordnetenhauſes vornimmt, fortgeſetzt 


Bag Bord der ihn 2 9255 begal m Er gi. Bi. 
r = ee % bringt einen Artikel über die Lage der däni⸗ 
erhält, und in London befindet ſich gegenwärtig einer, der 27 glücklich | 1 ewe bi een e Lag 


Namentlich gegen Preußen iſt das Siecle 


nehmen und der Stadt eine Verringerung der Steuer im Betrage bol 


werden, behaupten, man könne bis zum 24. Oktober ſich noch eines Br 

feren befinnen. Die Sache verhält ſich in Wahrheit aber alſo: Als der 
Palaſt Carignan, der Eigenthum des Staates iſt, zum Abgeordnetenhauſe 
gierung und der Stadt getroffen, welchem gemäß letztere die Koſten des 
Umbaues beſtreitet, wogegen das Eigenthum des Palaſtes für den Fal 
einer Verlegung des Regierungsſitzes an die Stadt übergehen joll 
Der König ſieht fortwährend niedergeſchlagen aus. Im geſtrigen DR 
niſterrathe ſoll die Frage der Schadloshaltung, die man Turin zuende) 
könnte, aufgeworfen worden fein. Es geht die Rede, man werde 5 
Millionen als Steuerverminderung für die Grundeigenthümer beſtim, 
men, ferner fol der Staat 10 Mill. als Beitrag der alten Schuld über 


700,000 Franken gewährleiſten. Was man ſonſt von Handelsprid 
legien ſpricht, die Turin ertheilt werden follen, verdient ſehr bezwel 
zu werden. Wie ſehr Turin verliert, mögen Sie aus folgendem 
ſtande entnehmen. Baron Kiſſelew, der gegenwärtige Geſandte Ruß; 
lands am hieſigen Hofe, war im Begriff, ein Hotel zu miethen, das! 
ihm nicht unter 35,000 Fr. vermiethen wollte. Der ruſſiſche Diplo 
mat ging auf dieſes Anerbieten ein, verlangte aber einen mehrjährih 
Pachtvertrag, der aber durch die eventuelle Verlegung der Hauptſtadt 0 
nichte werden ſollte. Die Eigenthümer zögerten, da wurde das Erg 
niß der neueſten Unterhandlungen zwiſchen Paris und Turin bekamm 
Das nämliche Hotel nun will man Herrn v. Kiſſelew jetzt um den Pr 
von 6000 Fr. vermiethen. (K. Z.) 


S pan i e n. 4 

Madrid, 4. Oktober. Man lieſt in der „Korreſpondencig“ 
„Wir glauben, daß die Regierung darauf verzichtet hat, das Kön 
reich Italien anzuerkennen, wenn man überhaupt annehmen dalf 
daß dies je ihre Abſicht geweſen ſei.“ 


Rußland und Polen. N 
Petersburg, 7. Oktober. Nach den geſammelten Nacriheh 
find in Sſimbiroͤk durch die Brände vom 13. bis zum 22. Anguſt 
Kathedralen, 10 Kirchen, das Nonnenkloſter zum Erlöſer, 1113 Prival“ 
häuſer, 27 öffentliche Gebäude, 3 Gemeindegebäude, der beſtändige maß 
five Jahr martts⸗Bazar, alle Bauten auf dem Bazarplatze, wie die Fi 10 
Holzheſchirr⸗, Droguerie⸗, Fleiſch⸗, Salz- und Mehlreihen und 30,58 
Baumſtämme, welche an der Wolga aufgeſtapelt waren, zerftört worde 
Der Verluſt wird annähernd auf LO Mill. Rubel angegeben. Um del 
Abgebrannten die erſte Hülfe zu gewähren, wurden dem Baron v. Wral 
gel auf Allerhöchſten Befehl zuerſt 10,000, dann noch 20,000 R. 
Dispoſition geſtellt. Aus dem Verpflegungskapital kamen unter Aller a 
höchſter Genehmigung noch 70,000 R. hinzu, und das Miniſterinm DE 
Innern hat aus demſelben Kapital 15,000 R. zur leihweiſen Verthel⸗ 
lung 8 
er „Ruſſ. Invalide“ äußert ſich über dieſe Brände dahin: N 
Leider iſt trog aller Auſtrengungen der Lokalbehörden über die U!“ 
ſache dieſer Brände noch nichts ermittelt. Alle Umſtände verleihen denn 
allgemeinen Gerücht, oder vielmehr der allgemeinen Ueberzeugung 14 
Volle, daß diefe Brände faft überall, und, wie es ſcheint, nach eine! 
her entworfenen Plane angelegt ſeien, große Wahrſcheinlichkeit. 
j ergriffen und verhaftet. “as kung des 
Volkes in Sſimbirsk jo weit, daß einige Menſchen dabei ihr . 
ce 


büßten. Während der Wuth des Brandes und des allgemeinen An 
wurden ein Officier und ein Horniſt erſchlagen. Es ift faft augen 
lich, daß die Brandſtifter unter Anderem darauf bedacht geweſen b 
Verdacht und Haß des Volkes auf das Militär, die Beamten und Gul 
beſitzer zu lenken. So brachen die Brände mehrinals unmittelbar n 
dem Einrücken von Truppen in die Stadt oder das Dorf aus. Troß, 
dem, daß ſich das Militär während der Brände in Sſimbirsk das Staal 
und Privateigenthum im Laufe mehrerer Tage mit beiſpielloſer Se 1 
aufopferung und Unermüdlichkeit zu retten beſtrebte, war es den Bo!“ 
wichtern gelungen, in die durch das allgemeine Unglück erbitterten leich“ 
gläubigen Seelen den Verdacht zu ſtreuen, als ſeien Soldaten die Bra 
ſtifter. — Mittlerweile find drei Sfotnien Koſaken nach dem Gouvern!“ 
ment Sſimbirsk beordert worden, um daſelbſt den Patrouillendienſt . 
thun und die Polizei zu unterſtützen. Zwei andere Sſotnien ſind zu dem 
ſelben Zweck nach dem Gouvernement Sſamara geſchickt worden. Ueberul 
werden Dorfwachen eingerichtet, und in letzter Zeit find denn auch le 
Nachrichten von Bränden mehr eingegangen. N 
Indeſſen berichtet die „Nord. Poſt“: „In der Stadt Sſimbict 
haben die Brände aufgehört, aber in den Kreiſen des Gouvernem 
wiederholen ſie ſich faſt täglich.“ f 
Von der polniſchen Grenze, 7. Oktober. Die Fabriktoatiolel | 
der im Gouvernement Warſchau gelegenen deutſchen Fabrikſtadt Lodz (un, 
000 Einw.) hat durch den polniſchen Aufſtand und zum Theil da 


ca. 30, : 1 
durch den amerikanischen Krieg einen empfindlichen Stoß erlitten, von 
fie ſich ſobald nicht wird erholen können. Am ſtärkſten hat die Baummol, 
Fabrikation gelitten. Eine Vergleichung der Jabre 1863 und 1862 meilt | 
gende rückſchreitende e dieſes Fabrikationszweiges nach. Im Jahn 
1863 batte Lodz größere Fahrik⸗Etabliſſements 59 (41 weniger als 1862" 
kleinere 504 (54 weniger), Werkſtätten 2432 (1441 weniger), Baumwollſpin, 
nereien 3 (2 weniger), Spinnmaſchinen 55 (116 weniger), Färberelen 24 (71 
ach Bleichen 6 (2 weniger als 1862). Im Jahre 1863 wurden Arbeitet 
beichäftigt 4644 (2175 wenuger als 1862), Fabrikate gefertigt: Leichte Beweh 
26,000 Arſchinen (79,000 A. weniger als 1862), mittelleichte Gewebe, WE 
Rippſe u. 1. w., 986,000 A. (3,417,100 A. weniger als 1862), ſchwere 3 
webe, wie Mancheſter 157,600 A. (109,040 A. weniger als 1862), ande 
St. 


a 


lange Gewebe 358,000 A. (1,577,360 weniger als 1862), Tuche, Shawls 
dergleichen 40,500 Stück (203,750 St. weniger als 1862), Band 34,800 0 
(6600 St. weniger als 1802), bunte und gedruckte Gewebe 63,708 St. (49,0 
St. weniger als 1862), gewirkte Fabrikate 3600 St. (4800 St. weniger 92 
1862), Strümpfe und Socken 109,880 Paar (34,120 P. weniger als 1862) 
Tiſchwäſche 1900 Garnituren (3020 Garn. weniger als 1862), Zu den an 
geführten Fabrikaten wurden im Jahre 1863 verarbeitet: Baumwollenga 
im Lande geſponnenes 2090 Pud (11,960 Pud weniger als 1862), im 
lande geſponnenes 3166 Bud (7158 Pud weniger), andere Stoffe 575 
(1851 Pud weniger). Der Geſammtwerth der im Jahre 1863 zur Fa 
kation gebrauchten Nohſtoffe betrug 566,130 SR. (1,008,801 Sn. 72 
als 1862), der gefertigten Fabrikate 755,162 SR. (1,931,162 SR. were 
als 1862). Der Geſammtwerth der Fabrikgebäude, Maſchinen und dei 
betrug im Jahr 1863; 471,890 SR. (331,319 SR. weniger als 1862). 4 
Fabrikation von Hanf und Flachsfabrikaten iſt von geringer Bedeutung. rer 
wurden im Jahre 1863 Rohſtoffe verarbeitet für 7134 SR., die na e 
Verarbeitung einen Werth von 21,800 SR. repräſentirten (114 SR. MER 
als 1862). Das in dieſen Fabriken angelegte Kapital beträgt 4600 S br 
Die Gerbereien, Licht- und Leimfabriken verarbeiteten im Jahre 1863 don 
produkte für 63,000 Sg.; die gefertigten Fabrikate hatten einen Werth tion 
99,011 SR.; das Anlage Kapital beträgt 10,300 SR. Die Fabrıfa 
von Seidenfabrifaten bejteht erſt ſeit 1863. Es wurde in zwei Fabriken AN 
ſeide verarbeitet für 6958 Sg.; die gefertigten Fabrikgte hatten einen We r⸗ 
von 10,200 SR.; das Anlage⸗Kapital beträgt 2095 SR. Yuberdere wu 
den im Jahre 1863 auf 410 ländlichen Webeſtüblen Gewebe im Werthe 
20,500 SR. gefertigt. Die ländlichen Webeftüihle find größtentheils 
thum der in der Umgegend von Lodz wohnenden deutſchen Koloniſten. 


n 


Amerika. 
Newyork, 24. September. Nach ſeinem Siege bei Wincheſter 
e ſich Sheridan zur Verfolgung der retirirenden ſüdſtaatlichen Armee 
275 Early zog ſich über Strasburg zurück und nahm bei Fiſher's Hill, 
(Meile ſüdlich von dem letztgenannten Orte, eine feſte Poſition ein. 
rechte Flügel ſtützte ſichauf den Shenandoah (North Fork) nach North 
Mountain hin. Hierhin entſandte Sheridan am 21. ſeinen Unterbefehls⸗ 
haber So, und während dieſer eine erfolgreiche Attake ausführte, nahmen 
d 6. und 19. Corps die feindlichen Bruſtwerke in der Fronte. Die 
Me Armee Earlys ſchien dadurch geſprengt zu fein. In die Hände der 
ache fielen 16 Kanonen: Ueber den beiderjeitigen Verluſt an Mann⸗ 
chaſten liegen noch keine näheren Berichte vor. Am folgenden Tage, Don⸗ 
das, den 22., rückte Sheridan das Shenandoah⸗Thal aufwärts dem 
de nach, indem er gleichzeitig zwei Diviſionen Kavallerie in das Thal 
von Luray detachirte, um der flüchtigen Armee den Weg nach Richmond 
dhuschneiden. — Miſſouri iſt von einer Zuvafion der Konföderirten be⸗ 
leht; mit 25,000 Mann hat General Price bereits den Arkanfas über⸗ 
She vor Shelby, welcher mit Price fooperirt, hat ſich die Miliz Miſ⸗ 
A von Charleſton nach dem Whiſe-Water⸗Fluſſe zurückgezogen. — 
5 Neral Sherman iſt mit der Befeſtigung Atlanta's beſchäftigt; er und 
00d haben je 2000 Gefangene ausgetauſcht, welche in den Schlachten 
anta und Jonesborough gemacht worden waren. Wie der „Rich⸗ 
dend Enquirer· mittheilt, hätte Sherman den Gouverneur Brown von 
Sören und Vicepräfidenten der konföderirten Staaten Mr. Stephens 
einer unformellen Friedenskonferenz nach Atlanta eingeladen. 
in Aus New⸗ Orleans vom 15. meldet man, daß mit Ausnahme der 
N den eroberten Forts Morgan und Gaines belaſſenen Garniſonen, die 
Meppen des Generals Granger von Mobile nach New- Orleans zu⸗ 
het find. — Die lonföderirten Piraten auf dem Erieſee ſind ge⸗ 
den genommen worden. — Auf des Präſidenten Wunſch iſt der Ge⸗ 
di poſtmeiſter Blair aus dem Waſhingtoner Kabinette geſchieden. — 
A demokratiſche Friedenspartei hat ſich entſchieden, die Kandidatur 
in dans zu unterſtützen. — Außer den Angaben über die vom Ge⸗ 
Sherman arrangirte Konferenz, find noch mannigfache Friedens- 
iche im Umlauf. : 
Aa Die Okkupation der Stadt Brownsville in Texas durch den mexi⸗ 
ichen General Cortinas (im Intereſſe der Nordſtaaten) wird durch 
te aus Matamoras vom 9. d. beſtätigt. 
Wr Einem Privatbriefe aus Vera-Cruz vom 31. Auguſt ent⸗ 
ME die „Kieler Zeitung“ Folgendes: „Die hiefigen Zuſtände laſſen 
ehr viel zu wünſchen übrig. Die kaiſerliche Regierung iſt weit davon 
heißt „ſeſten Fuß im Lande gefaßt zu haben, und wenn, wie es jetzt 
Jahr. das Gros der franzöſiſchen Truppen ſich noch vor Ablauf des 
den wieder einſchiffen ſollte, jo fürchte ich, werden Zuſtände hier ein⸗ 
N, wie wir fie ſchlimmer nie gekannt haben. Vor Allem fehlt der 
u ung Geld; die Franzoſen wollen nichts mehr herausrücken, und 
und d. ge deſſen einige unangenehme Erörterungen zwiſchen dem Kaiſer 
Q an franzöſiſchen Oberbefehlshaber vorfielen, ſah erſterer ſich ver» 
eine Reiſe nach dem Innern des Landes zu unternehmen, offi⸗ 
Gad dus Land kennen zu lernen, in der That, damit der franzöſiſche 
nahmen un Zwiſchenzeit die Regierung des Landes wieder faktisch über⸗ 
Tr. unte! Wie es demnach werden ſoll, wenn die franzöſiſchen 
fe de, mögen die Götter wien; - Be — * 1 
franzöſiſche Fremd on hier anlangen ſollte, ſo fe 
Halter 2 exio Bietet \ 1 f 


ſolches aufgutreiben. Nach Anficht Vieler 


wmigſtens leine Hülfsquellen 
1 

fang des Kaiſersꝛc. muß man ſich ja nicht einbilden, daß das Land ruhig 
0 erg-Eruz, wo ſie in der Vorſtadt vor circa acht Tagen einen Ber 


kun achten, ihnen mißliebige Leute erſchoſſen, und was fie an brauch. 
% Pferden habhajt werden konnten, wegführten. Wie hier, jo geht 


N mi den Franzoſen auch Maximilian ſich wieder einſchiffen zu 


in Poſen, 11. Oktober. [Gerichtliches.] Am 6, d. M. wurden vor dem 
Ki urgerichte — 2 Anklagen, welche auf Diebſtahl lauteten und 
Ku onderes Intereſſe nicht gewährten, verhandelt; in der einen derſelben 


Ude die Freisprechung der Angeklagten, in der andern die Verurthei⸗ 


en der vier Angeklagten nach den Anträgen 
mache — Ottober eine ſolche Verhandlung damit, daß der Tage⸗ 
fen Paul Berz wegen ſchweren Diebſtabls im erſten Rückfalle mit 7 Mo. 
efängniß, einjäbriger Stellung unter 

ng der Ausübung der bürgerlichen 


ben ee Stellung unter Poli 


Feen von bier zur Verhandlung; derſelbe war angeklagt, vor der kal. 
2. 


Io \ 
und Berlinchen den 23. Mai 1862 weder jelbft unterſchrieben habe, 
N hc dae habe unterichreiben laſſen,“ wiſſentli 


en es 1862 wurde der Angeklagte, 
Dan zu Pyritz wohnhaften ! 
Bühler 15 Sar. verklagt; Behnke behauptete nämlich, er habe mit 

unter dem fünfundzwanzigſten ‚April 1860 zu Pyritz ein Ab⸗ 
Wen getroffen, demzufolge Schönebeck ihm ſpäteſtens bis zum 1. Juli 


1 tig aber zu 1 Be e Den 9 — pro 7 — 
blommen ſchrifflich gufgeſetzt und in ſein i 
N Ungefiagten mit der Unterſchriſt „J. Schonepeck versehen worden von 


9 
88 


ae Se 
u Berlinchen eine Beſprechung ſtattgehabt, bei welcher Ochonebe, 
nur anerkannt babe, dem Behnke noch 87 Stück Fußböden au verichtls 
n verſprochen babe, dieſelben ſpäteſtens bis zu Michaelis 1 

1 1 e er ) 5 
be unterſchrieben habe; da er aber auch diefe achlieferungsfriſt nicht 
r. für die 87 Stück 
zu dem Nachtrags⸗ 


kin, 


N 


Anerkenntnik vom 23. Mai 1862, ſowie ſeine Unterſchrift unter dieſen 
een Schriftſtücken, indem er behauptete, dem Behnke die volle Anzahl Fuß⸗ 
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böden geliefert zu haben und fich zur een der nach Angabe der Klage 
von ihm ſtammenden beiden Unterſchriften erbot. In Folge deſſen wurde 
ihm der Diffeſſionseid auferlegt und von ihm in der oben angegebenen Form ab⸗ 
geleiſtet, wonächſt Behnke feine Klage zurücknahm und ſtatt deſſen nunmehr 
den Angeklagten wegen wiſſenſchaftlich falſcher Ableitung dieſes Diffeſſions⸗ 
eides denuncirte. — In dieſer Beziehung wirkte es ſchon belaſtend gegen den 
Angeklagten, daß er von dem Augenblicke der Denunciation an auf jede 
Weiſe das Beweismittel der Comparatio litterarum unmöglich zu machen 
ſuchte, indem er bei mehreren im Laufe der Vorunterſuchung von ihm gefor⸗ 
derten Unterſchriften ſeine Handſchrift offenbar verſtellte, auch außerdem von 
jener Zeit an nicht mehr wie vorher immer mit lateiniſchen, ſondern mit deut⸗ 
Ion Buchſtaben, ferner nicht mehr, wie vorher, mit „5“, ſondern mit „oe“ 
chrieb und das n fe immer vor ſeinen Namen geſetzte Zeichen „J.“ als 
a J ande ſeines Vornamens von da ab regelmäßig fortließ, alſo 
ſtatt „J. Schönebeck ſich fortan „Schoenebeck“ unterzeichnete; deſſen unge 
achtet erklärten die Sachverſtändigen übereinſtimmend, daß es ſich mit 
Wahrſcheinlichkeit, wenn auch nicht mit Beſtimmtheit Jagen laſſe, daß die be⸗ 
treffenden beiden Unterſchriften von dem Angeklagten herrührten. Hierzu 
trat ferner ſein auffälliges Benehmen in dem zur . des Eides 
beſtimmten Termine, welches nach der Ausſage der den Termin ab⸗ 
haltenden Gerichtsperſonen in dieſen zuerſt die Erwartung erregt hatte, 
Schönebeck werde den Eid nicht ableiſten, und ſodann bei der Ableitung ſo⸗ 
gleich den Verdacht des Meineids erregt hatte. Am meiſten geavivenb war 
aber für den Angeklagten die Ausſage des Schloſſergeſellen Eicke; mit die⸗ 
ſem hatte Schönebeck ſich einmal über ſeinen Prozeß mit Behnke, während 
derſelbe noch ſchwebte, unterhalten, und auf die Frage des Eicke, weshalb 
Behnke ibn verklagt habe, erwidert: „er hat mich wegen einer Summe von 
über 40 Thlr. verklagt, das ift aber nicht richtig, fo viel bin ich ibm nicht ſchul⸗ 
dig, ſondern es find nur 4 Thlr., weil ich ihm acht Fußböden zu wenig gelie⸗ 
fert habe“; demnächſt bat Eicke ihn gefragt, ob Behnke nicht etwas Schrift⸗ 
liches darüber von ibm babe, worauf der Angeklagte entgegnete; „Ja, ja, das 
iſt wahr, ich habe mich unter einem alten Vertrage unterſchrieben, in dem 
ſtand, daß er ihm ber 40 Thlr. ſchuldig ſei; das hat aber keine Gültigkeit, 
e unter dem alten, verfallenen Vertrage, der gar nicht einmal 
auf einem Stempelbogen geſchrieben war, und habe ichden ganzen Vertrag auch 
nur unterſchrieben, damit ich Zeit gewinne“. Die übrige Beweisaufnahme 
erſteckte ſich nur darauf, ſeſtzuſtellen, daß das mit der Klage producirte 
Schriftſtück wirklich nicht auf einem Stempelbogen geſchrieben war, und daß 
der Angeklagte in Wirklichkeit nicht die volle Anzahl der Fußböden dem Behnke 
geliefert habe. — Der Spruch der Geſchwornen lautete auf die Frage, ob der 
Angeklagte den oben erwähnten, Eid wiſſentlich falſch abgelegt babe: „Schul⸗ 
dig“, Der Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten wegen wiſſentlichen 
Meineids auf eine zweijährige Zuchthausſtrafe. 1 ) 
— Der Partikulier et v. Wodzinski aus Ruſſiſch-Polen wird 
vom königl. Staatsgerichtsbofe zu Berlin wegen vorbereitender bochverräthe⸗ 
riſcher Handlungen steckbrieflich verfolgt. 5 1. 25 ! 
— Ein gewiſſer Frangois Moreau, gebürtig aus Dieſt in Belgien, 
at ſich der Polizeibehörde in Brüſſel gegenüber beſchuldigt, im Laufe des 
Monats Auguſt 1863 auf der großen Straße in der Näbe der Eiſenbahnſta⸗ 
tion der Stadt Poſen einen Mann, anſcheinend dem Kaufmannsſtande an⸗ 
gebörig, mittetſt eines Meſſerſtichs in der Gegend des Herzens getödtet und 
demnächſt ſeines Geldes beraubt zu haben. Der Ermordete ſoll nach der 
Beſchreibung des Moreau circa 30 und einige Jahre alt und von mittler Sta⸗ 
tur aeweien, braunes Haar und einen vollen Bart, Schwarzen Ueberrock und 
eine Mütze getragen haben. Der Ober⸗Staatsanwalt fordert Jeden, der 
über das er und die etwa dabei betheiligten Perſonen Auskunft zu 
geben vermag, auf, der nächſten Polizeibehörde davon Kenntniß zu geben. 
— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker vereins hielt der Herr 
Kreisgerichtsrath Döring einen Vortrag über die Che in ihren rechtlichen 
Formen in der Urzeit Deutſchlands und im Mittelalter, 
iſſa, 8. Okl. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Der 
hier tagende landwirthſchaftliche Kreisverein hat in feiner neueſten Sitzung 
beſchloſſen, dem Poſener Centraloerein nicht beizutreten. Dieſes Reſultat 
ſchien ſchon vor den hierüber gepflogenen Verhandlungen feſtzuſtehen; 
denn es fand laum noch eine Diskuſſion hierüber ſtatt, ſondern nachdem 
Herr Oekonomiedirektor Lehmann als Vorſitzender ſich gegen den Ans 
Baus ochen und Herr Landrat) v. Madai die Gründe dafür 
We 25 wurde zur Abſtimmung gedrängt. Als Haupteinwand 
gegen den Anſchluß machte ſich die Meinung geltend, daß der Geſchäfts⸗ 
gang durch büreaukratiſche Formen leiden würde, ein Einwand, der an 
ſich ſehr allgemeiner Natur iſt, aber auch ſchon durch die Praxis der an⸗ 
deren Centralvereine hinlänglich widerlegt fein würde. Im Gegentheil 
wird der Geſchäftsgang erſchwert, wenn die Kreisvereine in ihrer Iſoli⸗ 
rung durch Vermittlung der Ober-Präſidenten mit dem Landes⸗Oeko⸗ 
nomie Kollegium und dem landwirthſchaftlichen Miniſter in Verbindung 
zu treten gezwungen find. In der Unmittelbarkeit der Centralvereine 
liegt ja eben der nicht zu unterſchätzende Vortheil ihrer erleichterten Bezie⸗ 
hungen zu den höchſten Staatsbehörden. Wenn ferner als Argument 
gegen den Anſchluß der Koſten punkt in Betracht kommt, ſo iſt dagegen 
zu repliciren, daß dieſer hier und da viel zu hoch gegriffen wird. Zuvör⸗ 
derſt hat ſich jeder Centralverein natürlich nach der Decke zu ſtrecken. 
Seine Hauptaufgabe, die allenfalls unerläßlich ift, beſteht in der Beſol⸗ 


dung eines Generalſekretärs und der Subvention einer landwirthſchaft⸗ 


lichen Zeitſchrift. Dieſe Ausgabe iſt indeß reichlich durch den von der 
Staatsregierung zu erwartenden Zuſchuß zu decken. Der Zweifel, ob 
die Regierung dem neu begründeten Centralvereine mit ihrem Wohlwollen 
und ihrer Unterſtützung entgegenkommen werde, wurde der Verſammlung 
durch poſitive Verſicherungen des Herrn Landraths v. Madai benommen, 
der ausdrücklich erklärte, zu denſelben höheren Orts autoriſirt worden zu 
ſein. Wenn wir ſchließlich noch dem Bedenken begegneten, daß durch den 
Centralverein die Exiſtenz der agronomiſchen Verſuchsanſtalt in Kuſchen 
bedroht ſei, ſo glauben wir, dieſes Bedenken als ein völlig unbegründetes 
bezeichnen zu können; denn es iſt gar nicht zu erſehen, warum der Eentralverein 
eine Verlegung dieſer Anſtalt, etwa nach Poſen, für wünſchenswerth erachten 
ſollte. Dieſelbe hat ſich bis jetzt unter den Auſpicien des Hrn. Oekonomie-Di⸗ 
rektors Lehmann ganz wohl befunden und iſt inſofern durchaus an dem 
richtigen Orte, als ihr durch geeignete Lokalitäten und die Möglichkeit zur 
Anſtellung komparativer Verſuche aller Art gerade in Verbindung mit 
einer rationell betriebenen großen Landwirthſchaft eine gedeihliche Wirk⸗ 
ſamkeit geſichert iſt. Die Bedenken gegen den Anſchluß zerfallen hier⸗ 
nach zwar durchweg in ſich, doch iſt der zu bedauernde Beſchluß einmal 
gefaßt, und es wird für's Erſte dabei bewenden. Der Central-Verein 
wird ſich indeß ſelbſtverſtändlich in ſeiner weiteren Organiſirung dadurch 
nicht aufhalten laſſen und kann in Bezug auf den Liſſaer Verein weiter 
nichts thun, als diejenigen Mitglieder, welche ſich bei dem Beſchluß in der 
Minorität befunden haben, wofern fie es beantragen, als unmittel- 
telbare Mitglieder aufnehmen. 

1 Von der Orla, 10 Oktober. Ueber die Schonzeit des 
Wildes.) Der Mangel eines Provinzialgeſetzes über die Beobachtung der 
Setz und Schonzeit des Wildes wird je länger je fühlbarer. Die bisherigen 
als geltend angenommenen Feſtſetzungen haben die verſchiedenſten Ausle⸗ 

ungen erfahren, und je mehr ſich die gerichtlichen Entſcheidungen auf die⸗ 
em Gebiete mehren, deſto mehr wird man ſich genöthigt ſehen, eine Re⸗ 
gelung im Wege der Geſetzgebung zu erhoffen. 

Die königliche Regierung hat durch die Amtsblatt-Bekanntmachung vom 
19. April 1816 und vom 4. März 1823 ſich zu der Anſicht bekannt, daß für 
den diesſeitigen Regierungsbezirk die Forſtordnung für Oſtpreußen und Li⸗ 
thauen vom 3. Dezember 1775 geſetzliche Kraft babe. 5 

Dieſe Anſicht erfuhr durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. Mai 
1841 eine Berichtigung, inſofern als dieſelbe feftiegt, daß fortan die Beſtim⸗ 


mungen des Publikandums der Kriegs- und Domainenkammer für Sld⸗ 


preußen vom 1, März 1794 bis zur Emanation einer allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagdordnung in ſoweit zur Anwendung gebracht werden ſollten, als nicht 


das Allgem. Landrecht oder ſpätere allgemeine Geſetze abweichende Strafbe⸗ 


ſtimmungen 0 Nach jenem Publikandum (§. 27) find Ricken, 
a 5 und Birkbennen niemals zu Jes Heer in der Setz⸗ und Schon⸗ 
zeit nicht Hirſche, Schmalthiere oder Spießer, Rehe, wilde Schweine, Haſen, 
Rebbihner u.] w., und e die Schonzeit für die Zeit vom 1. 
ae bis 24. Auguſt Babor ie in dieſen Paragraphen feſtgeſetzten 
Strafen haben durch die Verordnungen vom 9. Dezember 1842 und vom 7. 
a ig eine Modificirung erlitten. 

ie im 16. Titel des 2. Theils des Allgem. Landrechts enthaltenen Feſt⸗ 
ſetzungen weichen aber weſentlich von demjenigen, die im Publikandum vom 
1. März 1794 enthalten find, ab. — 1. c. behält die Beſtimmung über 
die Schonzeit den Provinzialgeſetzen vor, §. 48 normirt fie aber als Regel 
vom 1. März bis 24. Auguit, — während 3-49 die Schonzeit für alte und 
tragende Thiere vom 1. November bis zum 24. Auguft feſtſetzt. 8. 51 J. e. 
geſtattet dad ganze Jahr hindurch Hirſche, Nebböde, hauende Schweine oder 
Keiler, Erpel oder Entriche zu Ichteßen; $. 52 geſtattet Birkhähne bis zum 
15. Juni zu ſchießen, während nach F. 53 wilde Enten und Gänſe, Schne⸗ 
pfen und andere Zugvögel nur vom 1. Mai bis zum 24. Juni zu ſchonen 
90 $. 54 verbietet das Schießen von jungen Haſen nur vom 1. März bis 

Juni. N 

Die anſcheinend nicht publicirte Allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. 
November 1841 überträgt der königlichen Regierung die Befugniß, die Ter⸗ 
mine der Setz⸗ und Schonzeit in der niederen Jagd in denjenigen Provinzen 
feſtzuſtellen, in denen dieſelben nicht geſetzlich feſtgeſtellt ſeien. Damit wä⸗ 
ren die geſetlichen Beſtimmungen über die Hege⸗ und Schonzeit des Wildes 
erſchöpft und bleibt uns nur noch zu erwähnen übrig, daß durch F. 18 des 
Geſetzes vom 7. März 1850 dieſe immungen als geltend wieder einge⸗ 
führt werden, ſo wie, daß derſelbe Paragraph die Seltiekung enthält, daß 
„ſonſtige Uebertretungen der Vorſchriften über Gale und Schonzeit mit einer 
nach richterlichem Ermneſſen zu beſtimmenden Geldbuße bis zu 50 Thlr. ge⸗ 
ahndet werden ſollen. K 

Es folgt aus dem Geſagten, daß nach der Kabinetsordre vom 30. Mai 
1841 das Publikandum vom 1. März 1794, ſoweit es nicht vom Landrechte 
uind fee iſt, als Provinzialgeſetz binſichtlich der Jagdausübung in der Pro⸗ 
vinz Poſen gilt und daß 85 46 Tit. 16 Theil II. ALR. durch die Ordre vom 
30. Mai 1841 ſeine Erledigung gefunden hat und nur noch die Anordnung 
der Termine nach der Ordre vom 18. November 1841 eine abweichende von 
§. 48 Tit. 16 Th. II. ALR. fein kann, und daß alſo die eben angeführten Pa⸗ 
ragraphen 49, 51, 52, 53 und 54 des Tit. 16 Th. II. ALR. die geſetzlich gel» 
tenden? a Auen bleiben. 5 

Dieſer Auffaſſung hat man feit der Einführung der Verordnung vom 3. 
Januar 1849 ſich viele Jahre bindurch zugeneigt, — erft in neuerer Zeit iſt 
Seitens der öffentlichen Ankläger eine andere 1a ne bineingetragen 
worden. Man behauptet, daß §. 51 Tit 16 Th. II. ATR nach F. 46 dajelbft 
wie nach der Deklaration dom 26. Juli 1796 nur in dem Falle maßgebend iſt, 
wenn die Provinzialgeſetze keine Vorſchriften über die Schonzeit enthalten. 
Die für das Großherzogthum Poſen gültige Beſtimmung des §. 27 des Publi⸗ 
kandums vom 1. März 1794 ſchließe daher den §. 51 (l. c.) aus. Es könnte 
allerdings aus der Faſſung der Ordre vom 30. Mai 1841 ein Zweifel in 
dieſer Beziehung entnommen werden, inſofern nach derſelben die Beſtimmun⸗ 
gen des Publikandums nur inſoweit zur Anwendung gebracht werden ſollen, 
als nicht das AR. abweichende e de enthalte. Indeß müſſe 
hierüber der Richter entſcheiden. Das königliche Appell.⸗Gericht hat ſich die 
ſer Anſicht angeſchloſſen und nimmt an, daß da nach S. 37 und 38 Tit. 16 
Th. II. Ax R. de dee zur niederen 10 gehört, auch hinſichtlich dieſer 
Thierart ganz die Feſtſetzungen des Pubtikandums vom 1. März 1794, §. 18 
des Geſetzes vom 7. März 1850 und das Geſetz vom 9. December 1842 zur 
Anwendung zu bringen ſeien. 3 

Die eee werden ergeben, inwieweit dieſer Auf⸗ 
faſſung Begründetheit zuerkanntwird; fie mögen aber ausfallen, wie ſie wollen, 
e8 iſt damit der Streitpunkt nicht aus der Welt geſchafft, weil ſchwerlich eine 
dieſer Sachen bis ans Obertribunal 1 55 werden wird, und ſo lange dies 
nicht darüber entſchieden, werden die Urtheile der einen oder andern Auffai- 
16.0 0 ſein. Das Appellationsgericht nimmt an, daß nach F. 46, Tit. 
16, Th. II., Allgem. Landr. die Vorſchrift des §. 51 ibid nur in Ermange⸗ 
lung provinzieller Beſtimmungen Kr Anwendung kommt und ſtützt ſich bier» 
bei auf die Deklaration vom 26. Juli 1796 und legt der Allerböchſten Kabi⸗ 
netsordre vom 30. Mai 1841 anſcheinend nur die Bedeutung bei, als be⸗ 
zwecke ſie 29 — — . des Publikandums vom 1. März 1794, 
während Den Dr 5 der < ganwaltſchaft doch noch ein Zweifel darüber 
innewohnt, ob 5 be nicht theilweiſe durch die abweichenden Beſtimmungen 
des Allgemeinen Landrechts modificirt iſt. — Für die Begründung der erſte⸗ 
ren Anſicht enthält die Allerböchſte Ordre vom 30. Mai 1841 keinerlei Mo⸗ 
mente, und aus dem Ausdrücke „Strafbeſtimmungen“ für jene Anſicht eine 
Begründung herleiten zu wollen, wäre eine künſtliche Interpretation. 

Genug indeß! Die richterlichen Entſcheidungen werden die Sache wohl 
aufklären; immerbin bleibt, mögen die Entſcheidungen für das Publikandum 
oder für das Landrecht ausfallen, das Bedürfniß nach einem Provinziolgeſetz 
beſteben und es liegt ſicher im allgemeinen Intereſſe, daß daſſelbe nicht allzu 
lange auf ſich warten laſſe. 

o Obrzyeko, 9. Oktbr. [Vorſchußverein; Lotteriekollekte; 
Landwirthſchaftliches.] Auf Veranlaſſung des Magiſtrats hat ſich 
auch bei uns ein Vorſchußverein gebildet, welcher den Zweck hat, dem kleinen 
Handwerkerſtande durch Gewährung entſprechender Daxlehne unter die Arme 
zu 7 Derſelbe baſirt auf Schulze ⸗Delitzſch ſchen Prineipien und iſt zu⸗ 
gleich Spaxkaſſenverein. Er zählt vorläufig gegen 40 Mitglieder, und bethei⸗ 


ligen ſich die achtbarſten Bürger unſrer Stadt an b Porsch welche natür⸗ 


lich, um die erſten Mittel zu gewähren, die nöthigen Vorſchüſſe machen wer⸗ 
den. In dieſen Tagen ſollen die Statuten und Quittungsbücher ausgegeben 
werden, und mit demſelben Tage iſt die Wirkſamkeit des Vereins ins Leben 
getreten, da auch der Vorſteher, wie Vertrauens männer bereits gewählt find. 
— Durch den Tod des bisherigen Lotterieuntereinnehmers M. Bendix ift die 
hieſige Untereinnehmerſtelle erledigt und wird dieſelbe, nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Allerhöchiten Ordre vom 21. Juli 1841, nicht wieder beſetzt werden, 
in welchem Sinne auch bereits einige auf dieſe Vakanz Reflektirende von der 
königlichen General-Lotterie⸗Direktion beſchieden worden find. Der Kollek 
teur hatte ca. 130 Viertel, welche größtentbeils hier und in der Umgegend ab⸗ 

eſetzt wurden, und werden die bisherigen Spieler dadurch bedeutend ver⸗ 

ürzt, da fie entweder mit Porto belaſtet werden, oder den Inhabern ihrer 
Looſe eine Avance gewähren müſſen. — Die ungünftige Heuernte batte viele 
Domänen unſerer Umgegend veranlaßt, einen bedeutenden Theil ihres Vieh 
ſtandes zu veräußern. So hatten namentlich die Güter Slopanowo und 
Kobelnik auf dem Jahrmarkte zu Samter ein ziemliches Kontingent zum Ver⸗ 
kaufe geſtellt und ebenſo geſchah es auch von Seiten der großeren Wirthſchaf⸗ 
ten, weshalb der Viehmarkt ziemlich bedeutend, der Pferdemarkt aber faſt 
ohne Geſchäft war. "009 

ch Pleſchen, 10 Oktober, Am 8. fand zi Neuftadt a.“ W. die Wahl 
eines Provinzial⸗Landtagsabgeordneten un Blei „Stellvertreter_der zu 
Kolleftivftimmen vereinigten Städte der Kreiſe Iden, Wreſchen, Schroda 
und Schrimm ſtatt. Zum Abgeordneten wurde Vorwerksbeſitzer Nicodem 
v. Gozdziejewski aus Schroda, zu en Vorwerksbeſitzer Anton 
v. Swiniarski aus Schrimm und Apotbeker Marcell Grochowski aus Milos 
law gewählt. — Geſtern Abend brannten zwei volle Scheunen und ein Scho 
ber Getreide auf dem Gute Niegocin ab. 


§ Rawiez, 10. Oktober. [Schulverhältniſſe; Unfall. In 
der in verfloſſener Woche unter dem Vorſitz des königl. Konſiſtorialraths 
Herrn Dr. Mehring im biefigen Hilfs⸗Lehrerſeminar abgehaltenen Abitn⸗ 
zientenprifing bark ſämmtliche 14 Zöglinge des Inſtituts das Zeugniß 
der Radu Wählbarkeit eines Schulamtes. Von den für das gu. Semi⸗ 
nar zur Aufnahme vorbereiteten Präparanden find von 18 nur 5 zurückge⸗ 
wieſen worden, Es gereicht uns zur befonderen Freude, melden zu können, 
daß die unter Leitung des evangel. Paſtors Herrn Dr. Altmann aus Adel- 
nau berangebildeten Aspiranten für die Aufnahme qualifisirt erachtet wur⸗ 
den. — Bei der am Freitag höheren Orts angeordneten, unter dem Vorſitz 
eines königl. Kommiſſgrius abgehaltenen Öeneratoerfammilung ſämmtlicher 
kontribuirender Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde iſt einſtimmig die 
Nothwendigkeit des Neubaues eines jüdiſchen Schulhauſes anerkannt wor- 
den. Die nöthigen Mittel bierzu ſollen durch Repartition reſp. Darlehne 
heſchafft werden. Es unterliegt nunmehr keinem Zweifel, daß die königl. 
Regierung von Ober⸗Auſſichtswegen dieſe wichtige Angelegenheit nicht län 
rt anſtehen laſſen wird. — Geftern bat ſich hier ein ſehr beklagenswerther 
Infall ereignet. Ein Kind des Juſtizraths S. beſuchte die hier ampeſende 
Heidenreichſche Menagerie. Verſunken in den Betrachtungen der Beſtien, 
kam es dem Wolfe zu nahe, der einen Finger deſſelben erfaßte und ihm ein 
Glied abbiß. Wäre der Beſitzer der Menagerie nicht ſchnell binzugeſprun⸗ 
gen, jo wäre noch größeres Unglück entſtanden. 
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ein und nach Beendigung derfelben bittet Rechtsanwalt v. Liſieeki um das 
Wort und erklärt, daß er in Sachen gegen den Angeklagten Matthäus 
v. Skrzydlewski ſich bemüht habe, den noch fehlenden Zeugen, Dienſt⸗ 
jungen Stachowiak, berbenuſchaffen, und daß derſelde erſchienen ſei. 
Stachowiak wird vernommen und erklärt, daß er von ſeinem Wirth auf⸗ 
gefordert worden, nach Polen zu gehen, daß er dies dem Angeklagten von 
Skrzydlewski mitgetheilt und dieſer ihm geſagt habe, er ſolle nach Hauſe ge⸗ 
hen, weil er zu klein und zu ſchwach ſei. Der Zeuge vermag den Angeklag⸗ 
ten nicht zu rekognosciren. — Rechtsanwalt v. Liſiecki beantragt hierauf 
die Entlaſſung des Angeklagten v. Skrzudlewski; der Ober⸗Staatsan⸗ 
walt widerſpricht. — Rechtsanwalt v. Liſiecki proteſtirt gegen einen jo 
völlig unmotivirten Widerſpruch. — Der Präſident erklärt, daß er eine 
Diskuſſion nicht zulaſſen könne, daß er vielmehr in ſolchen Fällen den Be⸗ 
ſchluß des Gerichtshofes zur Ausführung bringen und die Verteidigung er⸗ 
ſuchen müſſe, die Entlaſſungsanträge ſchriftlich zu ſtellen. { 

Rittergutsbeſitzer Maximilian v. Jackowski, 48 Jahre alt, auf 
Pomarzanowice im Kreiſe Schroda. Der Angeklagte iſt verhaftet worden 
am 2. März v. J. in Karſewo nach dem Gefechte bei Mieczownica, in Folge 
deſſen die nach Polen übergetretene ſogenannte Garczynskiſche Abtheilung 
nach Preußen zurückgeworfen wurde. Es hat ſich durch die Unterſuchung 
nicht ergeben, daß der Angeklagte die Reiſe nach Karſewo zum Behufe der 
Förderung des Aufſtandes angetreten und es erfolgte deshalb ſchon Anfangs 
April v. J. ſeine Entlaſſung aus dem Gefängniſſe. Wiewohl die Entlaſſung 
des Angeklagten nur eine vorläufige war, fo ſoll derſelbe ſich dennoch an dem 
Unternehmen weiter betbeiligt haben und zwar als Agent reſp. Kommiſſa⸗ 
ring des Mitangeſchuldigten Wladimir v. Wolniewicz und ſoll ſich dies aus 
mehreren Berichten des Wolniewicz (der als ſogenannter Kriegskommiſſar 
des Großherzogthums Poſen die ganze BE leitete) ergeben, — Der 
Angeklagte giebt die Richtigkeit des erften Theiles der Angaben der An⸗ 
klage zu. Er behauptet, daß er die Reiſe nach Karſewo nicht gemacht, um 
ſich dem Ruchociner Zuge anzuſchließen, ſondern um den Angeklagten v. Kra⸗ 
fickt zu beſuchen. Er babe denſelben nicht zu Haufe getroffen und ſei nicht 
weiter gereiſt, weil ihm die zerſprengten Ueberreſte der Nuchociner Expedi⸗ 
tion entgegengekommen ſeien. Davon, daß er ein Agent des Wolniewicz ge⸗ 
weſen ſei, wiſſe er nichts. — Der Angeklagte foll ferner einem bei Brodowo 
gefallenen Schäferknecht die Summe von 5 Thlr. gegeben baben zum Be⸗ 
bufe der Anwerbung von Perſonen für den Aufſtand und außerdem iſt er 
am Tage der Hansſuchung beim Grafen Dzialynski (28. April 1863) im 
Geſpräch mit dieſem betroffen worden. Er beſtreitet die erſtere Thatſache 
entſchieden, und erklärt binſichtlich der letzteren, daß er zu jener Zeit beim 
Grafen Dzialynski anweſend geweſen ſei, um mit demſelben einige landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten zu verhandeln. Der Angeklagte beruft ſich bier- 
bei auf einen, in den Akten befindlichen, von ihm gefertigten Bericht über die 
Thätigkeit des landwirthſchaftlichen Vereins im Jahre 1862, woraus er nach⸗ 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
55. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 10. Oktober 1864. 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung gleich nach 9 Uhr, in⸗ 
dem er zur Kenntniß der Angeklagten bringt, daß der Gerth hof be⸗ 
ſchloſſen habe, von morgen ab die bisherige Mittagspauſe auf die Zeit von 10 
Minuten zu beſchränken, um durch einen demnächſtigen früheren Schluß der 
Sitzungen den Angeklagten eine längere Freiſtunde und den Mitgliedern des 
Gerichtshofes wie der Vertheidigung und der Staatsanwaltſchaft die Mög⸗ 
lichkeit einer Bewegung in friſcher Luft zu gewähren. 
Es werden demnächſt einige Zeugenausſagen in Sachen gegen den An⸗ 
geklagten Rittergutsbeſiter Waclaw von Koſzutski verleſen. Nach 
Beendigung der Verleſung wiederholt Rechtsanwalt v. Liſ iecki den früher 
bereits geſtellten Antrag auf Entlaſſung des 1 8 indem er event. 
— einer Kaution offerirt. — Der Ober-Staatsanwalt wie 
erſpricht. g 
Es folgt die Beweisaufnahme in Sachen gegen die Angeklagten v. 
Brodnickt, v. Malczewski und v. Kraſieki. — Der Grenzaufſeher 
Günther bekundet, daß er am 2. März v. J., dem Tage nach der Nucho⸗ 
ciner Erpedition, den Angeklagten v. Kraſiekö getroffen habe, als er in Be⸗ 
gleitung mehrerer Herren von der polniſchen Grenze zurückkehrte und einen 
Wagen mit ſich führte, der nach feiner eigenen Angabe mit Waffen und meb⸗ 
reren Tauſend Tbalern Geld beladen geweſen. Der Angeklagte hätte ihn 
dabei aufgefordert, den Wagen in Beſchlag zu nehmen; er habe dies nicht 
gethan, weil er allein war, hätte nur geäußert: „Wenn ich den Wagen in 
Beſchlag nebme, ſo ſchießen Sie mich über den Haufen“, worauf der Ange⸗ 
klagte erwiderte: „Ja wohl.“ Der Zeuge erklärt jedoch, daß dies Geſpräch 
mehr ſcherzweiſe geführt worden ſei. Er habe den Wagen ruhig fahren laſ⸗ 
fen und auch keine weitere Anzeige davon gemacht. — Der Kutſcher Rako⸗ 
witſch und der Bediente Dachterski (früher im Dienſte des Angeklagten 
v. Brodnicki) ſind nach Polen gegangen, erklären jedoch, daß ſie von Nie⸗ 
mand dazu aufgefordert ſeien, namentlich nicht von dem Angeklagten v. 
Brodnicki. Der Erſterere giebt an, daß er ſeinen Herrn auch im Ruchociner 
Walde geſehen habe, daß derſelbe jedoch unbewaffnet geweſen ſei. Er habe 
auch nicht geſehen, daß der Angeklagte ſich am Kampfe betheiligt habe. Eben⸗ 
ſo erklärt der Letztere, daß er den Angeklagten beim Kampfe mit den Ruſſen 
nicht geſehen babe, ſondern erſt nach demſelben und daß er auch nicht geſehen 
babe, ob er bewaffnet geweſen. Er (Zeuge) habe am Kampfe Theil genom⸗ 
men, habe ſeine Waffe aber erſt jenſeits der Grenze erhalten. — Gegen die 
Vereidigung dieſer Zeugen erhebt Rechtsanwalt v. Yifiecki auf Grund der 
Beſtimmung der Kriminalordnung (weil fie ſich am Kampfe betheiligt ha⸗ 
85 Buch: der Geichts hof beichließt die Vereidigung, welche demnächſt 
auch erfolgt. 
ae — 5 — — — . — garen N sr 8 
wird hierauf das Verhör der Angeklagten fortgeſetzt. 5 | wren Auf 5 } 
Der (97. Angeklagte) Vikar Auguſt 8 2 ki, 32 Jahre alt, ok Jahres geſchrieben) in feiner friedlichen Beſchäftigung nicht babe ſtören 
aus Schroda, wird von der Anklage als einer der eifrigſten Förderer des laſſen. — Rechtsanwalt Janes itritt einen Entlaſtungsbeweis an, bean⸗ 
volniſchen Aufſtandes in dem Schrodaer Kreiſe geſchildert. Er fol der tragt aber event. ſchon jetzt die Entlaſſung des Angeklagten. 
Partei der nationalen Ultras angebören, namentlich verſucht haben, Partei⸗ Der Partikulier Andreas v. Skorzewski aus Zerkow, 38 Jahr alt, 
gänger für die Inſurxektion zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke ſoll er nicht erklärt, daß er mit dem Grafen Dzialinski in keinem direkten Verkehr geſtan⸗ 
nur ſeine gejellichaftliche Stellung gebraucht, ſondern auch die Kanzel ge⸗ den babe. Als der Aufſtand in Polen ausgebrochen war, babe er den Ent⸗ 
mißbraucht haben, um durch es dad Reden in dieſem Sinne auf feine ſchluß gefaßt, nach Polen in geben und zu dem Zwecke jelbftitändig eine Ab⸗ 
Zuhörer zu wirken. Er ſoll aber ſeine Thätigkeit darauf nicht beſchränkt, tbeilung zu bilden und zu führen. Er habe ſich deshalb an den Grafen Dzia⸗ 
ſondern auch im Intereſſe des Dzialynskiſchen Gebeimbundes gewirkt haben. lynski, von dem er wußte, daß er ſich für den Aufitand 1 mit der 
itte gewendet, die Abtheilung mit Waffen zu verſehen. Der Graf habe ihm 


Durch den Schrodaer Kreis waren drei Linien eingerichtet, auf welchen i 
Mannſchaften und Kriegsbedarf nach Polen befördert werden ſollten. Für dies zugeſagt, ſpäter von ihm verlangt, daß er ſeine Bitte schriftlich abfaſſen 
möge, damit der Graf darüber ſich mit ſeinen Freunden berathen könne. 


eine dieſer Linien ſoll der Angeklagte die Aufſicht gehabt haben, was aus || mö f 
Dies habe er gethan, und da die Eingabe an mehrere Perſonen gerichtet 
125 werden mußte, jo habe er in derſelben den Ausdruck „Komité“ gewählt, der 
5 


ihm der paſſendſte zu fein ſchien. Einen Erfolg hat das Geſuch nicht gehabt 
und eine weitere Thätigkeit wird dem Angeklagten nicht vorgeworfen. —Rechts⸗ 

Anwalt Lent trägt auf Entlaſſung deſſelben an, der Ober⸗Staatsan⸗ 
walt widerſpricht, weil in dem Antrage des Angeklagten an den Grafen 


finden fel 


Neuhof, wird beſonders beſchuldigt, eine Menge Waffen bei ſich verborgen 
zu haben. Er erklärt, daß ein Fremder ihm mehrere Packete zur Aufbewah⸗ 
rung gegeben, in denen ſich, ohne daß er es wußte, Pulver und Patronen⸗ 
taſchen befanden. Da 5 dieſe Sachen nicht wieder abholte, ſo habe er 
(Angeklagter) ſie über die Grenze ſchaffen laſſen. Der Angeklagte ſoll ferner 


Bekanntmachung. Handelsregiſter, 
Die Kaufmannsfran Charlotte Brühl 


Die Domaine Poseritz, im Kreiſe t t 
Nimptſch, 2 Meilen von Streblen und 5 geborene Badt zu Poſen hat ihre Firma 
Meilen von Breslau entfernt, mit einem „C. Brühl“ angemeldet und iſt dieſelbe in 
Areal von 1199 Morgen 99 ( Nuthen, wor |unfer Firmenregiſter unter Nr. 731 heute eine 
unter 940 Morgen 129 Rutben Acker und] getragen worden. 

= — — 108 idkutben 11 5 8 5 yore den 6. Oktober 1864. 
achtzehn Jahre, von Johanni 1865 bis dahin önigli 1 icht. 
1863, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ a . 
pachtet werden. — Das Pachtgelder⸗ Mini. . brpeilun g 
mum beträgt 4500 Thlr., zur Uebernahme der Po lizeiliches. er 
In der Nacht vom 9. zum 10. Oktober aus 


Pacht iſt ein Vermögen von 20,000 Thlrn. er⸗ 
forderlich. Zu dem Fiſcherei Nr. 5 geſtohlen: Ein Schuppenpelz 
mit grünem Tuch überzogen, ein alter ſchwarz⸗ 


a den 12. November d. J. blauer Düffelrock, ein neuer ſchwarzer Düffel⸗ 


g ee e Damenmantel, ein neuer ſchwarz⸗blauer Tuch 
Vormitt 5 u 5 rzeblau , 
in unſerem Amtsgebäude (Albrechtsſtraße Nr. rod, eine braune Pelzmüze, 28 Bettlaken, da⸗ 


31) vor dem Domainen⸗Departementsrathe, h 2 

Ober⸗Regierungsrath v. Struenſee, anbe⸗ von fünf ganz neue, gez. M. I., 5 neue Frauen. 
raumten Bietungs⸗Termine laden wir Pacht⸗Ibemden, noch nicht gewaſchen, gez. M. T., drei 
bewerber mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ alte Frauenhemden, gez. M. I., alte Manns. 
pachtungsbedingungen und Lieltationsregeln[bemden, gez. F. I., ein Paar Frauenbeinklei⸗ 
ſowohl in unſerer Regiſtratur, als auch aufjder, 3 Nachtjacken, ſchwarz gez. M. I., ein 
dem Domainen⸗Vorwerk Poserstz einge“ ſchwarzſeidener an ein ſchwarz ger 


ſehen werden können und daß wir von denſel⸗muſterter Sonnenſchirm, 2 blau und weiß 
— egen Erſtattung der Kopialien auch Ab⸗ karrirte Bettüberzüge, davon eines noch nicht 


ſchriften zu ertheilen bereit ſind. 
Breslau, den 24. Auguſt 1864. 
Königliche Uegierung, 
Abtheilung für direkte Sleuern, Domai⸗ 
nen und Forſten. 
v. Merckel. 


Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unt 
Ne 20 Sinaetragene Firma „Ed. B 


Meine 
lauerſtraße im Hotel! der 
Aufnahme neuer Penſionäre möglich geworden. 


Penſion. 
wiffen Uebernahme jüngerer Kinder in ge⸗ 
U 


enhafte Pflege wird eine Penſion beſtens 


empfohlen. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Ein Oderkahn 1. Klaſſe 
mit vollſtändigem guten Zen 
und im beſten Zuſtande iſt 
zu verkaufen. Näheres bei 
5 ebrüder Braun, 
b- alten Markt. 


Auf dem Dominium Waice bei Birn- 


baum ift die Mil acht von circa 40 
Kuben ſofort zu vergeben; bezugliche, wo⸗ 


M 


der Ober ⸗Inſpektor 
Waiee entgegen. 


& G. Tod, deren Inhaber der Hofmuſik⸗ ch 3 z - = - - 
e Möbel⸗Aulktion. 


war, iſt durch 
Emilie Bock, geborene Brody, über 
gen, welche die Zweig⸗Niederlaſſung zu 
an den Kaufmann Schmerl Sxuzewoki 
bierſelbſt mit der Befugniß der Fortführun 
der Firma durch Vertrag vom 14. August 
und 3. Oktober 1864 abgetreten bat. Die 
e iſt Nic de und 
as nunmehr mit der „Ed. e 
F G. Bock“ hierorts gebildete ſelbſtſtändige 
Handels Geſchäft, deſſen Inhaber der Kauf 
mann Schmerl Stutewski zu Polen, in 
unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 732. heute 
ee 
Poſen, den 6. Oktober 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Städtiſche Realſchule zu Pofen. Donnerſtag den 


ber⸗Poſtamts⸗Gebäude bier aus 


dem Nachlaß des Ober⸗Poſtdirektors But⸗ 
tendorff 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Möbel, 


eine Plüſchgarnitur, Sophas, Tiſche, 
Stühle, Spiegel in Goldrahmen, Kommo⸗ 
den, Kleider⸗, Wäſche⸗, Bücher- und Ku ⸗ 
chenſpinde, Bettitellen, Glas⸗ und Porzel⸗ 
lan-Geſchirr, Küchengeräthe, Nhein⸗ und 
othweine 


den 13. Oktober. Für die Anmeldung und 
Prüfung neuer Schüler bin ich Mittwoch den 
12. Oktober von 2 Uhr Nachmittags an zu 
Dr. Brennecke. 

9 


Schul⸗ Anzeige. 
Die Schule Waſſerſtraße Nr. 25. beginnt 
onnerſtag den 13. Oktober c. Anmel⸗ſals: 
dungen werden zu jeder Zeit entgegen genom⸗ 
nn VVV. Schwetzke. 
ie zweiklaſſige höhere Knabenſchule zu 
Wronke, welche für die Qugrta vorbereitet, 
beginnt am 18. Oktober c. das Winterſemeſter. 


ſprechen. 


— — — — An demſelben Tage nimmt ie höhereſöffentli iſtbi leich b Zah⸗ 
Der Termin zur Verpachtung der Jagd in] Töchterſchule ihren Anfang, er — 8 1 l 
Koziegtory wird aufgehoben. Piötr Coza. .„ . Sehöliner, Paſtor. Zobet, Auktionskommiſſarius,. 1 


weiſen will, daß er ſich während des Aufſtandes (der Bericht iſt im April vo⸗ 


eine vorbereitende Handlung zu einem bochverrätberiichen Unternehmen gu 
Der Gutsbeſitzerſohn Hippolyt v. Duſzynski, 25 Jahre alt, aus | 


Inſerate und Pörſen⸗Machrichten. 
Jsraelitiſches Knabenpenſionat. 


Erziebungs⸗ und Unkerrichtganſtalt befindet fich ſeit dem 1. Oktober Bres⸗ D 
stel de Saxe. Durch Erweiterung der Lokalitäten iſt mir jetzt die 


Hieſige Eltern, welche ihre Söhne der Anſtalt in Halbpenſion übergeben, kön⸗ 
nen ſich meiner größten Sorgfalt in der Förderung derſelben verſichert halten. 


Dr. Rosenstock. 
Lang⸗ und Schneideholz⸗ 


in der Majoratsforſt Obrzyeko. 
I. Aus dem Revier Obrzyeko, und zwar 
in den Beläufen Pietrowo, 0 
Chraplewo, Holländer, Stobnica, Podleſie 
Niemieczkowo und Nufzke, ſollen 


ittwoch, den 19. Oktober c.“ 


; Vormittags 10 uhr 
im Gaſthauſe der Madame Grüneber 
in Obrzyeko (Oberſitzko) circa 2900 Stäm⸗ 
me Kiefern⸗Lang⸗ und Schneidehölzer, und 


bietet zu allen Arten von Verſicherungen des menſchlichen Lebens Gelegenbeit. Sie ni 
möglich persönlich angebrachte Offerten nimmtſniedrigſte wie höchſte Verſicherungsbeträge an, berechnet die Prämien nach äußerſt 10 
f Schweitzer in Sätzen, gewährt fällige Verſich 
Kapitale auch in Fällen widernatürlich verfrühten Todes 63. B. auch bei S 
wo ander: ne Abr auf Denen verweigern. 
ſowohl mit wie ohne Anſpruch auf Divi a beleiht i 9 ‚ 5 f ei 
JJ Ta Dee 3 
13. Oktober > Heilen die det cel 
i Wi i ich i erfitgung; die Koſten aller ä 
Beginn des Winterkurſus am Donnerſtage Vormittags von 9 Uhr ab perde ich in dem 5 1 Ar AR iche At 
ſämmtlichen Ver 
Kapital von 60 


Zur Vermittelung aller Art von Anträ 


N. [In Poſen: 8. Jolowicz N] 


Adolph Zoch, Privat- 


mit einer Dopbefflinte und einem Sübel bewaffnet von Bromberg nach DT 
polnischen Grenze au gefabren ſein. Auch dies räumt er ein, indem & inte 
giebt, daß er von einem Freunde zur Jagd eingeladen fei und dazu die Ser 
mitgenommen habe, daß er den Säbel aber ſeinem Bruder, der bei den 
nen ſtand, zu deſſen Geburtstag babe ſchenken wollen. Er ſei demn 
über die Grenze gefabren, um ſich nach dem Verbleib einiger Freund 
kundigen; bei dieſer Gelegenheit ſei er in einem Sumpre ſtecken gebe, 
und der Wagen von ruſſiſchen Bauern genommen worden. — Der Oe 
ſtagtsanwalt verzichtet auf die Beweisaufnahme, behält ſich nur in si 
treff eines Zeugen die Erklärung bis morgen vor. — Der Gerichte! 
zieht ſich hierauf zur Bergthung zurück und beſchließt, den ue ol 
rzewski der Haft zu entlaſſen. — Der Antrag auf Entlaffung des Angela 
(Dienfton) 


ten Matthäus v. Skrzydlewski wird * 

Schluß der Sitzung 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 

2 

Wie Nef. vernimmt, hat der Graf Dzialynski fich erboten, ſich den 
Staatsgerichtsbofe zu ſeiner Verantwortung zu Eb, Da inde ane 
pegentuärtige Procedur Schon zu weit vorgeſchritten ift, um den Gra euch 
Aben noch einzureiben, jo dürfte feinem Erſcheinen wohl erſt für die n 


Serie dieſes Hochverrathsproceſſes entgegenzuſehen fein. 5 


Telegramm. 

‚Kopenhagen, 10. Oktober. Jas hentige „Sucdrelanl 

ſchreibt: Am Sonnabend und heute fanden Sitzungen des Stub, | 
taths ſtatt, geftern war Miniſterrath. Man erwartet den baldib“ 

Abſchluß des Friedens. Dänemark läßt den Herzogthümern 9 MM 
lionen von dem Antheil au den Staatsfhulden nach. 


Angelommene Fremde. 


8 Vom 11. Oktober. por 
STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Die Kaufleute Stadelbauer aus eh 
K aus DBedun und 3 u: e die 
\ eimsti au olen und Starky au ngland. . 
BERWIG'S HOTEL DE Kom, Aſſekuranz-Inſpektor Benecke auß Beil I 
Appellationsgerichts⸗Reſerendar Senftleben aus Schrimm, die Kan 
leute Honsberg aus Köln, Galliand aus Paris, Heß aus Dr Rn 
Eichele aus München und Janke aus Hamburg, Gutsbeſitzer F 
aus e er) 
SCHWARZER ADLER. Abiturient Koſold aus Glogau, die Gutsbeſitzer W 
czewski aus Banowo und Wolt aus Dobieſzyn. . 
HOTEL DU NORD. Die Hauptleute Hollag aus Breslau und Scene 
Liſſa, Pächter Trzeinski aus Polen, Gutsbeſitzer Böhme aus 
nitz und Partikulier Böhme aus Breslau. neo 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Hauptmann Holltz aus Oſtrowo, Stud. an 
Jann aus Wolkowitz, die Brennerei⸗Inſpektorsfrauen Koch an 
Sendzin und Krause aus Altomysl, die Kaufleute Kerbelin aus , 
und Krallmann aus Frankfurt, Fähnrich v. Hölfe aus Probs. f 
Eiſenbahnbeamter Schach aus Breslau. 000 
Die Gutsbeſitzer Zychlinski aus Murzynowo, Donis 
Buckwald, Zychlinski aus Uzarzewo, Hulewicz aus Mlodzie S 
Rozauski und Kaniewski aus Mieſzkow, Richter Trzaska aus 
plowo und Probſt Nynski aus Golancz. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Przygodzki aus Koſten und v. g 
ki aus Schokken, die Gutsbeſizer Scheller aus Maniewo und Noc 
aus Izdebno, Ziegeleibeſitzer Schwanke aus Obornik, Major v. 
mann aus Witkowo. Arolil 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Kosmowski aus Koſtrzyn und Alg 
Ski aus Paczkowo, die Agronomen Piatkowski und Niklas aus . 
norice, Kaufmann Yevin aus U now, 3 2 
iin w en e Die Kaufleute E aut 


„Maurermieiſter Wagner aus Oborink. 9 
KRUG’S HOTEL. Fräulein Bukowska aus Bromberg, Fabrikant CF 
aus Chur in der Schweiz. 


II. aus dem Revier Wyſzyn des gel 


Glashütte . 
ienſtag, den 18. Oktober“ 


er Dr a 
im  berrfchaftlihen Haufe des Deng 
Wyſzyn cixca 500 Stämme Kieſch 
Lang- und Schneidehölzer unter den 
den Terminen bekannt zu machenden, 
dingungen öffentlich meiſtbietend v 
werden. — Die betreffenden Schub 
find angewieſen, die zum Verkauf gelang 
den Hölzer, — die ſtehen und no 

gefällt ſind — örtlich vorzuzeigen. 10 

Das Revier Obrzycko liegt zu beiden Ser 
des Warthe⸗Stromes, und iſt deshalb die Gr 
fuhr der Hölzer aus demſelben eine ſeht 
queme. Auch find für daſſelbe mehrere £ 

ie! 


Verkauf 


Grünberg 


„Ablagen vorhanden, die den betre 
Herren Käufern zur Benutzung überw. 


erden. 1 

Die Abfuhr der Hölzer aus dem N 
Wyſzun zum Waſſer iſt eine weniger bed 

9 Grünberg bei Obrzycko, den 9. Okt.! ai 

Gräfl. Naczynski'ſches orf 


Die allgemeine 


Renten-, Kapital⸗ und Lebensverſicherungsbank 


Teutonia in Leipzig 


bill 
herungsſummen ſtets ohne allen Abzug und zahlt die verfiel 


elbſtmo 
Ferner verſichert die —.— 


erungs⸗Geſchäfte werden ſiets unentgeldlich vermittelt, Auskunft a ae 
e, Statuten und Tarife ſtehen Jedermann unentgeltli 


ztlichen Atteſte, welche die Anſtalt erfordert, trägt fie * 
gi 


al Fe = 8 ein er Jeitwertbe 
gen entſprechendes ve⸗ ital, n 
0,000 hirn. p eſerve-Kapital, fo wie e 


"u 
en wie zu 805 Auskunft bereit, empfeblen. M 


arkt 89, I. General = Age 
der Teutonia. 


Hermann Sperting,| In Orig: A. Pfitzner. 


Nechnungsrath. n Jirke: Moses nabe 
Philipp F. Weitz, In Birnbaum: J. Salomon! 
Privatſekretär. n Betſche: Mo 


et ann. 
* 0: * 
n Schwerin a W.: Wiln. lie. 


ſekretär. n Meſeritz: Ferdinand 


M.Zapaltowski,Bein- 


handlung. 
Agenten der Teutonia. 


(Beilage.) 
9 7 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. . Oftober 1864, 


238. Dienftag, 


MM. — FR rade SM u Ei erfabrner Landwi 
Germania ee | Hm an near 
U (im Kleemann ſchen Hauſe) gegen Benfion in einer intelligenten "Btetöjehaft 


ogleich eine Stelle im Regierungsbezirk Po⸗ 


Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Stettin. ee J. Blum, ee 


1 rettet 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. Wronkerstr. 4. sind im ersten ) „Jh f cben, vie in Puschen DI 
Stocke mehr Wohn Ad ind, können Beſchäftigung fin⸗ 
1 1563. 1864 mehr als 1863. { ere Wohnungen zu den Wilbelmsfer. 17., erſte Etage. 
e Tun e Jan ee e ms nr ans aspspsagpsespsespsag2iß 
der | in RE in zuVersammlun en, Concerten Hoch- a ee wird geſucht Breiteſtraße 
= Anträge. Thlr. BE. | Anträge. Tl. PC. Anträge. Thlr. P. C. zeiten und anderen Fostlichkeiten. Ei e W 
ee St. Martin 74. bei katze d 
1 4 e Anträge vom 1. Januar bi nde Septen er 2,064 | elle 5775 Me 12 Ban an F Sr hr or. AYD 1; ü ji ie & f er⸗ 
x bgewieſene Anträge vom 1. Januar bis Ende September 3,537 2,359,013 Bee 1,646,752 1,122 712,261 Wilhelmsplatz Nr. 12. 3 5 eg Exped 
ö z | | ö 25 77 7 9 in⸗ diefer Zeitung unter M. 100. 2 
1 neiioffene Berfiherumgen vom 1. Januar bis Ende Seid abi tee Keine fehr a aan or 10 Thaler Belohnung 
50 S te a FIR : ee N, Al ne Ye A 5 . . 29˙577 | H „ 1 745 (Be 25 zur ohnung oder zum ef ft u ver⸗ l x 
Verficherungsbeitand Ende September. 48.036 257811031 29,57 2 16, ar 151f 18,459 _| 8,862,952 miethen. Von Neujahr ab kann das Lokal noch nee der mir einen vom Wagen geſtoh⸗ 
— — Die Direction. vervollſtändigt werden. tenen Bärenpelz, inwendig ſchwarz und weiß 
. 5 —— ¹ Tag Ein evangel. Hauslehrer für Knabenſgefüte rt, wieder verichaftt eK 
in Entgegennahme von Verſicherungs⸗ Anträgen empfehlen fich die bekannten Agenten, fo wie die unterzeichnete General⸗Agentur. von I—14 Jahren, der im Latein, Franz — nn en 
Poſen, den 9. Oftober 1864. Die Generalz Agentur. ſiſc und in Musik unterrichten kann, wirdſ dean d. MN. ahgefleitter Wachtel 
L e 0 old Gol enrin gefucht, Meldungen unter O. S. posteſiſt gegen eine angemeſſene Belohnung Halb⸗ 
. restante NPoſen. Porfftr. Nr. 12. abzugeben. 


Der Boie en nn 

0 Negretti) - 

EN A in Beulen be 1 Das Cuch Lager 

„ iſſ beg am 23. Oftbr. RE 

„Mei große Arbeitspferde Ferdinand Schmidt 

Teppiche ar vorm. Anton Schmidt 
che, alle Größen = e 

: 5 Wilhelmsplatz Nr. J., 


Avis für Schnunfer! Die Muſik⸗Handlung von O. Ed. Pathe, 

Br MEINE 25 in Poſen, Halbdorfſtr. 7, 1. St. (ueben der Petrilirche) 
träftigen 45 vorzüglich | l ‚ae 10 1 25 ausgeſuchteſten Muſikalien und Leih⸗Inſtitut. 

N 8 Es bat ſich bierſelbſt ein Bezirksverein zur] ſenthal, Kreisrichter A. Gründler mit Fräul 
echten Rawiczer N eſſing Pflege verwundeter und erkrankter Krie⸗E. Nösler in Luckau, Telegraphenbeamter F. 
erhält wöchentlich Zuſendungen ger gebildet, deſſen Aufgabe zunächſt da-] Krüger in Berlin mit Fräul. M. Clawiter in 

das Lager echt importirter Havanna ⸗ din, beſtebt: die Zahl feiner Mitglieder nach] Dolzig, Oberförſter Wellenberg in Berlin mit 

N Cigarren von Möglichkeit zu vermehren, die offerirten jähr⸗ dem Frl. H. Dielig in Neuſtadt⸗Eberswalde, 

2 . lichen Beiträge derſelben zu ſammeln und ſtatu⸗ Prem. Lieut. L. v. Kuſſerow in Lüben mit dem 
Isidor Cohn tenmäßig zu verwalten und diejenigen Vor⸗ Frl. H. Plehn in Dalwin, Baron O. v. Eſtorff 

9 [richtungen zu treffen, daß eintretenden Falles mit dem Frl. C. v. Oven in Ludom, der Diri⸗ 

Berlinerſtr, vis-A-vis der königl. der Verein ſeiner Aufgabe nach allen Seiten] gent der kaiſerlichen Gärten und Garten-An⸗ 


ichzeuge für ganze bietet durch den Eingang ſämmtlicher — — hin zu entſprechen im Stande fein würde. lagen Heinrich Grube aus Chapultepee bei 
—— 5 j ganz Neuheiten eine niche Auswahl. Polizei. Es wird wohl dieſe Bekanntmachung genü⸗ Merit mit Frl. Emmy Flender in Berlin, 
UA 2 ; Gute Wurſt und Sancißchen U gen und eines beſonderen Anſuchens nicht be⸗[Premier⸗Lieutenant Otto v. Derenthall mit 


0 ufer-Stoffe, 
Ocusnuss-Artike 
Reise. u. Schlafdecken, 


zpfiehlt in größter Auswahl und 
BR ſolideſten Preiſen 


bert Schmidt 


Vormals Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Irl. Ida v. Berg in Perſcheln, Herr Max v. 
Engel in Eichhorſt mit Frl. Ida v. Warburg 
in Quadenſchönfeld. 0 
Geburten. Ein Sohn: dem Negierungs⸗ 
Aſſeſſor Eugen Elsner in Potsdam, dem Hrn. 
v. Bornſtedt in Meſſow, dem Herrn v. Mer⸗ 
katz in Erfurt, dem Schlächtermeiſter C. Schna⸗ 
bel in Berlin, dem Dr. Ed. Levinſtein in Neu 
Schöneberg, dem Apotheker und Chemiker O. 
Hermes in Berlin, dem Rittergutsbeſitzer Koep⸗ 
pen in Rangsdorf, dem Gutsbeſitzer J. Schulz 
(todt) in Paarftein bei Oderberg, dem Buch⸗ 
händler A. Schiefer in Frankfurt a. O. Eine 
Tochter dem Dr. Chalybaeus in Lippſtadt, dem 
Hrn. W. S. Mathie und Hauptmann v. Hol⸗ 
leben in Koblenz, dem Bildhauer J. Inda in 
Ges ae Rittmeiſter Frhr. v. Schleinitz in 
eifenberg, N 
„Todesfalle. Fräul. Ulrike Berger in Ber⸗ 
lin, Thierarzt 1. Klaſſe Hermann Bethge in 
Berlin, Fuhrherr Glaeſer in Berlin, Frau Dr. 
Louiſe Charlotte Ulrike Rentrop geb. Saſſe in 
Duüſſeldorf, Prediger Rudolph Wilß in Boch- 
en bei Tempelburg, eine Tochter des Predigers 
Biedermann in Kandidat des Predigt⸗ 


zehlt täglich frif dürfen, um diejenigen Bewohner des Kreises 
emwpfieg ai Feifch dem Vereine zuzuführen, deren patriotiſche 

7 elm Katz Geſinnungen ſich fo vielfach bewährt und die 
Fleiſchermeiſter, Markt Nr. 18. v8 vis der bisher keine Gelegenheit genommen haben, dem 


Goldenring’ichen Weinbandlung. _ u Schriftführer des Ver⸗ 


Wei à Pfd. 31 iſeins, Kanzleidirektor Fesgierwsez hier- 
Wei braten, a Pfd. „Sgr.bei Gelbft, 4 die Meldungen neuer Mitglieder 
A. Roeschke, 


entgegen und ertheilt über den Verein jede 
Lotterie. sn. 


sinfchenöimertbe se es 
Caspars, Coiffeur. Das Vereins-Direktorium. 
[ i Die Erneuerung der Loofe zur 4. Klaſſeſ Am Sonntag den 16. d. M., Nach 
5 Operngläſer 130. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts mittags 3 Uhr, ift eine Verſammlung der Mit 
in den 1 de ſpateſtens ö ne des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
den vorzüglichſten Gläſern dar⸗ bis zum 18. d. Mts. Hötel. 


die ſo beliebten Jes ogaſen, dort in Kaube's ! 
ie ſo beliebten . - > 
melies du chesses Abends 6 Uhr Um prompten er Beſuch wir 


. © 
eupjeblen zu 3, 4 bis 5 Thlr. erfolgen. gebeten. — 


pro u, den 10. Oktober. 1864. 
Gebr. Pohl, Eye r 
Optiker, Wilhelmsſtr. 9. 


Fr. Bielefeld. 
OY pop aus otterielooſe 4. Klaſſe vat 
empfing und verkauft billigſt 8, Genn 


her. | str. 19, neben Keilers Hotel Sutor, Kloſterſtr. 46., Berlin. 

eher. Krämerſtr. 19, neben Keilers Hotel. Ich wohne ſeht Waliſchel 3 A 
a el U jetzt Walliſchei Nr. 96., im 
e e e ee | Haufe des Apothekers Herrn Reimann, 


Wiederum iſt ein ganz neues, ſehr X 
ſchönes Pianimeo für einen billigen, 
Preis und unter Garantie zu verkaufen 
Halbdorfſtraße 7, 1. St. links. 


Zwei große Wachsſiguren 


(Herr und Dame) werden billig verkauft bei 


Das am 9. dief. Mts. Abends nach 
11 Uhr an Entbindungsfolgen ſtatt⸗ 
gehabte Hinſcheiden unſerer inniggelieb⸗ 
ten Gattin, Tochter und Schweſter 
Anna von Treskow, geborne Freiin 
von Gemmingen, zeigen wir in tief⸗ 
ſter Trauer ſtatt beſonderer Meldung 
Verwandten und Freunden hiermit an. 

Das Leichenbegängniß wird am Don⸗ 


Adolph Pander’s 
Seiden-, Band-, Tüll-, Spitzen⸗ 
Strumpf-, baumwollen u. Wol- 
lenwaaren⸗ Lager befindet ſich 
ſeit dem 1. Oktober e. 
Markt Nr. S8. 


un in Pyritz, 
amts Ernſt Eduard Hermann Backe aus Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. (in Cono), ein Sohn des Land⸗ 
raths v. Hagke in Schilfa, verw. Frau Pfef⸗ 


a an . ferküchlermeiſter Caroline Otto geb. Lemcke! 
Eine Partie beſtgereinigtes i Zreone boch. nerſtag den 13. dieſ. Mts. Nachmittags Berlin eine Tochter des Herrn F. Geißler in 
* ; S e f l 2 „ ww F. Geißler in 

1. Etage. en : 5 e „ tis 9 br, I vom Sranerbaufe in Chludowo aus Berlin, Geb. Kanzleidiener Ernſt Wilbelm 


um 1 Uhr, und zwei Stunden nachher 
die Beiſetzung in der Familiengruft zu 
Owinsk erfolgen. . 
Wilhelm von Treskow⸗Owinsk. 
Verw. Freifrau Eliſe von Gem⸗ 
mingen geb. von Kurnatowska. 
Frau Loſephine von Treskow⸗ 
Owinsk, als Schwiegermutter. 
Julius Freih. von Gemmingen, 
Sekonde⸗Lieutenant im GarderFüfilier- 
Regiment, 
hludowo, den 10. Oktober 1864. 


Funk in Berlin, Frau Minna Gänſicke geb. 
Hebel. Schloſſermeiſter S. G. Hauer in Ber⸗ 
lin. Lehrer P. Thiemich in Breslau. Hrn. 
e (Rahnsdorfer Mühle), Frau 


— Petroleum 
Normalalkoholometer ZU]! (amerikaniſches Erdöl) 


J. ©. Greiner sen. ꝙ Sohn] eee; BR inden IE 
un und + Graden, mit Aichungsbeſcheini⸗ 4 offerirt in Original⸗Gebinden N 
And und Tabelle, zu Fabrikbreiſen, ſerner[? von circa 2 ½ Ctnr. zum billi⸗ & 
Taster erschlug Alkobulemkter und]f gen Engrospreiſe. h Louis Müll 
Karto + er uf ⸗ oholometer un \ 8 5 0 8 er 

ffelprober nach Dr. Hrocker!‘; 95 1 
%, empfeblen zu den billigſten Preiſen * Adol h Asch, * Ich wohne ſetzt Waſſerſtraße 18 
Gebr. Pohl, & Schloßſtraße Nr. 5., unweit des Marktes. # - 


— Oyliter in Boien, Wilbelnsitraße Nr. 9. J zee de ee e Feldner, Sporer. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß wir am 10. d. Mts. unſer 


Er 


Dr. Lehmann. 


Das Comptoir der Haupt» Agentur 
des Deutſchen Phönix und der Frank: 
Ifurter Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
befindet ſich jetzt 


Graben Nr. 12 b. 


reiin Luiſe v. Stein, geb. Freiin v. Stein in 


e 


lltenſtein. Frau General Lieutenant Baro⸗ 
nin A. v. d. Goltz aus Danzig in Redden in 
Ofpreuen. 


Sladt⸗ Cheater. 

Dienſtag, erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
v. Hoxar, vom Königsberger Stadttheater: 
Man ſucht einen Erzieher. Lultſpiel in 
2 Akten von A. Bahn. — Hierauf: Die Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Akten von R. Be⸗ 
nedir, — Antonie, Elvira: Frl. v. Horar als 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. E. Geride in Pots⸗ 
dam mit dem Lehrer Müller in Caputb, Frl. 
M. Helmbolz 1 5 en De med.] Ga 
R. Hermen in Erxleben, Fräul. L. Herxig in f „Heine Norß 5 

Neale mit dem Kaufmann H. Duhſt in Ham⸗ 1 Ra a Drama 
dn Se 9,1. e, br. f. Gere g. A e ge e 
W. v. Fahnke in Berlin Fu. 8.8 v- Hierauf: Schloffers Geſchichte. Liederſpiel 
Li in Berlin mit dem en C. Vogel in Pa Be Mufik von Conradi. 


ca * 9 
Magazin eleganter Herren- Artikel 
Or l. N. K 7 ck 7 8 
fehr d. dean] Jerzycer Wassermühle 
Morgen Mittwoch von Mittag ab feif 5 


don der Wilhelmsſtraße Mr. ©. nach dem 
in Berlin. 
Keſſelwurſt mit Schmorkohl. Volckmer. 


ilhelmsplatz Nr. 1. (Hotel de Rome) 
Wilhe msp a 2 T. 0 0 E € One Verbindungen. Herr Julius Hübner in 
belegt haben. » 0 6 4 722 > 10 r. n —— a. — f — 
4 ‚08 el K B telims be 7. IH A. Bbigt in Berlin, Prediger A, Voigt Morgen Abend Cisbeine bei 


in Templin mit dem Frl. A. Couvreur in Bie⸗ Sohle, Büttelſtraße. 


ER 5 7 Annifeh -eini Inf und brachte auch etwas beſſere Preiſe, da Abgeber demgegenüber nur ſehr 
En ee er ANNIE — eh 1 „Polen. wür 0 f ir plein beſtand, im Vergleich mit dem vorbandenen nur 
legr.Büreau. Geſchüftsverſammlung vom 11. Oktober 1864. Auch für iritu! en ich mit dem vor e 
e a ri ee 8 Fonds. Hosen 4% neue Pfandbriefe 944 Br., do. Rentenbriefe 95t | geringen Angebot, niche Beste „ſo daß ſich die Preiſe auch voll be⸗ 
Rogen feſt r 125 123 Br., 8 1 741 Gd. baup e Len 1 e a e erlangen konnten. 
n 5 „Nobr. . . 125 12 etter: trübe. 2 8 Er eis anne nd. 
libr Novbr. 33 5 5 299 88 12 Roggen feſt und böber, gekündigt 50 Wiſpel, abgelgufene Kündi⸗ afer lofo ER an de fill 4 
abr. 354 35 [Fondsbörſe: feſt. ungsſcheine mit 29 Nt. bezahlt, p. Oft. 294 Br. 4 Gd., Oft. Nov. 291 Weisen 02000 Atop dart, pen 56 It. nach Dual, Ba 
Spiritus bebauptet. taatsſchuldſcheine 883 885 Gr. 1 Gd., Nov.⸗Dez. 291 Br., 1 Gd., Dez. 1864» Jan. 1865 305 b3., Rog geg .) lofo fein. 81/82pfd. 34 Rt ab Boden, Oktbr.⸗ 
No. 144 14 [Neue Poſener 4% Jau.-Fehr. 1865 30% Br., $ Gd., Frübjahr 1865 32 Br. 313 Gd. Novbr. 15 1 * : dobr. = jahr. 334 a 34 a 333 bi. u. Gd. Br., 
. 14 14 Pfandbriefe 944% 94 Spiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 24,000 Quart, p. Okt. 12 Frübjabr fte 0 1750 Mat- Juni 36% bz. * 
NN abn. 143 144 [Polniſche Banknoten 75 75 Br., ½ Gd., Nov. 12% 1175 Gd., Dez. 125 Br., J Gd. Jan. 1865 Gerſte (p. 50 ld große 28 a 33 Rt. kleine do. Kt. Our. 
| Lebte 0 a 5 13 Br. u. Gd., Febr. 1865 134 Br., $ Gd., März 1865 131 Br., 134 Gd. 5 Sage r u 2) 2 * 25 ür 28 d 0 1 abe Febr. 
| Kanallifte: 79 Wiſpel Roggen, 55,000 Quart Spiritus. 5 Aten -Jö : Erb fen d, Sen n u Fe u Ni, Fulterwaare — 
a ) Produkten - Körfe, Naböl h. 100.90 obne Hab) lato 42 ME. bi, Dior 12.4 a 4 
Stettin, den 11. Dftober 1864. (Marcuse EMaass) 7 un. Berlin, 10. Oktober. Wind: NW. Barometer: 28. Thermomer | bi, Oltbr. Novhr do, Joubr. Fer 128 Br⸗ Dezbr.⸗Jan. 12% 4 
Weizen, höher 1 INü dsl, feſter. ter: früh 3 . Witterung: heiter. — E yon ch 123 b., April⸗Mai 13 bz. 
Oktbr. . 55 54 | Ole . ..2.0.: 12 11# Das Geſchäft an unſerem beutigen Markte war, wie wir jedoch einöl lolo 13 Rt. 1 obne aß 141 Ni. 5. a 
Oktör.⸗Novbr. . 54 534 | April⸗ Mai 128 | 125 wegen des bohen jüdiſchen Feiertags — kaum anders erwarten konnten, Spiritus (p. 8000 % lol Dale} aß 144 Rt bi, Oktbr. 14 b., 
rühſatr 5 564 [Spiritus, unverändert. äußerſt beſchrünkt. — Für Roggen machte fich eine feſtere Stimmung gel | Oktbr.⸗Novhr. 134 Br. Novbr. on 3 o., Dezbr.⸗ Jan. do, Jan. Febr. 
Bogen, böber. ; CHUR Er 135 135 tend, obſchon weder die auswärtigen Berichte, noch das herrliche Wetter | 14 Br., April⸗Mai 14 a 1 bz., Mai⸗Juni 143 Br., Juni⸗ Juli 15 Br. 
Silbe. © ©2200. 344 | Oktbr.⸗Novbr.. . 13 130 geeignet ace eff enn zu e and cle deu bu un fer dal er an e ether N 10 a 
0 eis 9 2 x e . „ % „ \ 1 I 
Tr Se: 35 = N * a Has ends war. Hauptfächlich für die Wintermonate, recht gut gefragt J und die in dieſem Jahre jo ſehr verzögerten Feldarbeiten konnten wieder 


nee ee 
* 
1 


6 
allenthalben fortgeſetzt werden. Die Bufubren blieben ganz ungewöhn⸗ Kartoffelſpixitus. Lolowaare gefragt, Termine ruhig. Lolo ohne | innerhalb 24 Stunden: — 631 (Fall) vom 28. „Mittags ? 
dh ene e ˖ 1 enn] Faß 145 fte he Sehe, Fr erde gab. Shen bie Stb übe, nd der e den K. mn Eee rm 
An der Börſe. (Amtlicher Börſenbericht.] Weizen wenio Nov. und Nov. — Dezbr. 144 Thlr., Dezhr. — Jan. und Jan. — Febr. 144 Die mittlere Temperatur des September beträgt nach fiebgebn) a8 


neuer 47 —5 Thlr., Febr. — März und März Abril 144 Thlr., April— Mai 145 Thlr., rigen Beobachtungen + 1058 Reaumur, ift alſo nur um 353 niedrige + 


verändert, loko p. 8öpfd. gelber alter 52 — 57 Rt. bz., „ i Lal 14 i 
j 83/85pfd. gelber Oktbr. 54 — 544 Gd., Oftbr.-Wovbr. 534, 54#, 534 bz. Mai— Juni 141 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr.] die des Auguft; die mitttlere Temperatur des vergangenen Monats war 
54 Br., Frühjabr 561 bz., 564 Br. pr. 100 Quart. 10°39, blieb alſo nur G19 unter dem Mittel. 
Roggen feſt, p. 2000 1 loko 34—35 Rt. Bi, Oktbr. 344 bz., Oktbr.⸗ Rübenſpiritus feſt, lolo 141 Thlr. (Magdeb. Ztg.) \ Die mittlere Tageswärme war am 1. bei S. 14083 schwant 
Novbr. 34, 33% bz. u. Br., Frühjahr 355 bz., Gd. u. Br., Mai⸗Juni 36 Bromberg, 10. Oktober. Wind: Weſt. Witterung: klar und hei- | bis zum 9. um 11°, ſtieg am 14. auf 1487, am 15. auf 1520, ſchwankte 


Morgens 3° Wärme. Mittags 8° Wär 


ter. ) me. 5 
Weizen, alter 128—132pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. 


Rt. nominell 


8 zum 17. um g“, bis zum 22. um 1155, ftieg am 23.: 1233, fiel dann bis zum 
Gerſte loko p. 70pfd. oderbr. 31 Rt. bz. 5 


auf 547 und ſchloß am 30. mit 747 Reaumur. Sie war bis zum 6, unte, 


afer loko p. 50pfd. 22—23 Rt. bz. ollgewicht) 54 —58 Thlr., neuer 126—128—132pfd. (82 Pfd. 15 Lth. bis | bis zum 12. über dem ſiebzehnjäbrigen Mittel, dis zum 16. wiederum u 
5 interrabf en loko 91 Rt. Br. 90 Gd. , { 80 9 d. 13 th.) we —18 Thlr. n ter, bis Sr 23. ein wenig N er und dann bis zum Ende des Monats er 
Rüböl feſter, loko 12 Rt. Br., Ottbr.⸗Novbr. 114 Br., April⸗Mai Roggen 120—128pfd. holl. (78 Pfd. 17 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zoll⸗ 1“, dann ſogar 3° unter dem Mittel. 


Mittags 2 Ubr: 248 
14 bei Nord. 


„Am hböchſten ſtand das Thermometer am 1, 
bei S, am tiefſten am 28. Morgens 6 Uhr: + 
Aus au im ns een den Winden: 


121 Br., 123 bz. u. Gd. 
Spiritus matt, lok Faß 134, 3 Rt. bz., mit Faß 133 bz., p. 
Oltbr. 137 Br. Bib. Norte 154 Br., Hdbr.⸗Babr. 134 Br., Frab⸗ 


gane en 8 6 N l 
rbſen wer E. x 
Gerſte, 108—112pfd. boll. (70 Pfd. 22 Lth. bis 73 Pfd. 10 Lth. Zoll⸗ 


jahr 138, % bz., Mai⸗Juni 148 bz. icht) 26—28 Thlr. = — NNO. = . 2 2 
Angemeldet; 50 Wipl. Weizen, 50 Wſpl. Roggen. meu ser dhe O. = 5 | NW. = 4 NNW = 6 888. iR 
ering, ſchott. crown und full Brand lolo 123 —1. Rt. tranſ. b3., Kaps und Rübien 85—82 Thlr. S. 2 9 S888. 14 SSS. 2 WNW. = 3 
halbe Tonnen 133 Rt. tranſ. bz., p. Oktbr. 12 Rt. tranſ. bz., Iblen⸗ loko Kartoffeln 9—10 Sgr. pro Scheffel. „ W. - 15 SW. = 6 | SSW. 6 WSW. = 5 4 
95 Rt. tranſ. bz. Spiritus 133 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Stg.) iſt die mittlere Windrichtung von Weit 83 34726“ zu Nord berech 
Petroleum 111 Rt. bz. (Oſtſ.⸗ZStg.) f worden. 


Die Niederſchläge betrugen an 18 Regen- und 3 regenhaften zu 
38% ol auf den Quadratfuß Land, jo daß die Hegenböhe au 


Es wurden 3 düftere Nebel, drei Nebel über dem Warthethale und? 
Gewitter beobachtet. Kein Tag war wolkenleer. 55 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 93 PX 
zent, des Mittags 2 Uhr 68 Prozent, des Abends 10 Uhr 91 Prozent UM 
im Durchschnitt 84 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdrl 
(der Druck des in der Luft enthaltenen Walferbaupfes) betrug 4“ 14; mitt! 
der Druck der trockenen Luft allein 27” 7. 70, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186%, 


Datum. | Stunde, Aber der ne | Therm. Wind. Wolkenform. 


Hopfen. 

Aloſt, 4. Oktober. In Hopfen wurde während der Woche lebhaft 
gehandelt. Nachdem ein großer Theil ſchöner Waare von den Produzenten 
zu 94 — 96 Fr. verkauft worden, konnte man ferner nur ſekundäre Quali⸗ 
täten dazu finden. Die Inhaber find ſehr zurückbaltend geworden. Heute 
waren etwa 400 Ballen zum Verkaufe ausgeſtellt, welche zu Preiſen von 
85—98 Fr. p. 50 Kilo raſch Käufer fanden. Die Käufer find ſehr zablreich 
und ſteht darnach zu erwarten, daß gute Sorten in nächſter Woche von 
Neuem ſehr geſucht ſein werden. (BHB.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 10. Oktober. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 


loko kleines 89 zu unveränderten Preiſen. Oel gänzlich geſchäftslos, 
Oktbr. 264 Br., Mai 273. 


Breslau, 10. Oktober. [Produktenmarkt.] Wetter: ſchön. Wind: 
Weſt. Thermometer: früh 3° Wärme. Barometer 27“ es — Wegen 
des hoben jüdiſchen Feſttages war am heutigen Markte der Geſchäftsverkehr 
aͤußerſt beſchränkt. 

Weizen wenig Umfag, p. 84 Pfd. weißer ſchleſ. 60 — 65 — 73 Sr., 
gelber ſchleſ. 58—63—68 Sgr., neuer weißer 50—58— 65 Sgr., neuer gel⸗ 
ber 52—56—60 Sgr. 

Bruchweizen 45—50 Sgr. , 3 

Roggen behauptet, p. 81 Pid. 39—43 Sgr., feine Sorten über Notiz 


ezahlt. 
Gerſte ſchwach beachtet, p. 74 Pfd. alte 40 — 42 Sgr., neue 30— 
r. 
Felke beachtet, p. 50 15 alter 30—32 Sgr., neuer 23—25 Sgr. 
gr. 


vbjen beachtet, p. 90 Pfd. 54—64 © 
Wicken p. 90 Pfd. 54—58 S 


54—58 Sgr. 5 N 92 87 
90 Pfd. 72 5 Amſterdam, 10. Oktbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen, Fer — 
Del, naten ene e in feſter Stimmung, p. 150 Bid. | polniſcher 5—8 Fl. niedriger bei lebhaften Geſchäft. Roggen loko unver⸗ 10. Ol. 2 , 
Winterraps 180—200— 218 Sgr. Winterrübſen 174 — 190 — 204 Sor., 1 2 abr * libr. 74, Novbr. 75, April | 17° Morg. 6 211 2 13 — W 22 n 
1 50 —172— ® . er ’ , * 5 * ’ 2 2 1 x 8 10 7 * 
ee 5.180 8 150170185 Sgr. London, 10. Oktbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher ) Regenmenge: 5,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Napskuchen 49—50 Sgr. p. Etr. 55 50 5 Dioningöpreifen perfauft, Babe: Sale ib Gerſte 9 7 ) : „ 1 
Kleeſaaten bei ſchwachen Angeboten roth gut beachtet, ord. 1213 ſam verkauft. Ruſſiſcher men halben Schilling theurer. — Wet 
Rt., mittel 14—15 Rt., fein 151—153 Rt., bochfein über Notiz; weiß ord.] ter trübe. Waſſerſtand der Warthe. 


134—15 Rt., mittel 155—17 Rt., fein 17$—18# Rt., hochfein Über Notiz. — 
Thymothee fehlt, 7—8—9 Rt. p. Str. 


Des hohen jüdischen Feſttages wegen fand heute leine Produkten⸗Börſe ſtatt. 


— — = Poſen, am 10. Oftober 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß — Bol. 
Mg. Ueber die Witterung des September 1864. eh a 


Der mittlere Barometerftand des September beträgt nach ſieb⸗ 


Preiſe der Cerealien. 
(Amtlich .) 
Breslau, den 10. Oktober 1864. 


ehnjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 
libr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobach⸗ 
Der mittlere Barometer⸗ 


tungen: 27° 1101 (Pariſer Zoll und Linien). 


Neueſte Nachrichten. 


Kolding, 10. Oktober. Trotz der günſtigen Wiener, Berlin! 


d feine mittel ord. Waare. ſtand des vergangenen Monats war: 27° 1184, alſo um nur 0783 hö⸗ f : 8 
Weizen, weißer alter . 7073 68 62-65 Sor. ber, als das berechnete Mittel. und Kopenhagener Friedensnachrichten üben die deutſchen Befehls 
do. neuer 60-64 58 50 z Der ganze Monat war wie der Auguſt porzugsweiſe naß und kalt, der | in Jütland ununterbrochen die bisherige Strenge. General⸗Lieutenol 
do. gelber alter 656 2 59-61 ½ | Wind bielt dich auf der Weſtſeite, die meiſten Tage waren trübe oder bes v. Fallenſtein hat neuerdings verfügt, daß kein Fahrzeug ohne ſpeciell 
. 58-60 „ 49-52 > [| dedt, mır 9 Tage völlig regenfrei. Das Yarometer fiel in Anfang des Mo- Erlaubniß der Kommandantur einen jütländif laſſen dal 
Roggen Einer 42—43 41 — 40 58. nats bei N, und NO. und Regen von 28” 064 bis zum 4. Morgens 6 Uhr f en jütländiſchen Hafen verlaſſe er 
e, alte 4—2 40 — 39 (A] auf 27% 984, fiel dann bei S. und SW. und Regen mit einer Schwan⸗ Horſens, 9. Oktober. Heute rückte Feldmarſchall⸗Lieutenal. 
do. neue 34—35 33 — 32 ] kung vom 5. und 6. bis zum 7. Mittags 2 br auf 277,59, fticg dei NW.] Gablenz nebſt Stab und reichlich 4000 Mann hier ein. Das Haupt 
Leb. . und SB. und Reden bis zum 14. Mittags 2 Ubr auf 28, 106 fiel, maß. quartier bleibt hier. Uebrigens verlautet aus zuverläffiger Quelle, daß 
bien. . „60-64 58 — 52 rend der Wind von O durch S. nach NW. hindurchging bei veränderlichem och im Laufe des Novembers der Ab der Oefirei nb 
Rapps. 214198182 Sgr.) 5. 150 Pfd.] Himmel bis zum 19. Mittags 2 Uhr auf 27, 9, 4 ſtieg bei N. und NW. - . marſch der Oeſtreicher und W. 
— „„ 247010 P..150 Bid. | und Pesen bis sum 96. Morgens 6 Ahr u 38" 58, um bei W. und Ner Rückkehr in die Heimath ftattfinden ſoll. 
Kar S re A S 8 30. x N P 1 I * 3 Me . 1 — — . 
8 5 en n deten and es en er F Hör; 28 54555 bel y M (Telegr. Dep. der Brest. 319) 


„Ri 4 en 8 6 
am tiefſten am 30. Morgens 6 Uhr: 9750 7,15 bei W.; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat 10718, die größte Schwankung 


(Bresl. BEN N. 
Magdeburg, 10. Oktbr. Weizen 45—52 Thlr., Roggen 35—37 
Thlr., Gerſte 28—33 Thlr., Hafer 23—25 Thlr. 


f ER Auoländiſche i Fonds. E Leipziger Kreditbk. 4 783 9 Berl. Stet. II. Em. 4 911 G ıStarg.-PofenllEm TE Stargard-Pofen 3% 974 05 BE 
| nf äefo Deſtr. Detalliques 5 59 © — 7 2 . me ng: een. 3 100 bz PO I mie Thüringer 4 1126 1125 
2 R Magdeb. at resl.⸗Schw.⸗Fr. u üringer | 7 ee 
Jonds- ll. Aktienbör ig eg 741 8 u Mebunger Kreditbk. 4 97 etw bz Cöln-Crefeld Hi — — do . Ser. 4 101 G Gold, Silber und Papierg 
0. Oktbr. 18 do. 100 A d. Looſe.— 715 B Moldau. Land. Bk. 4 314 G Cöln-⸗Minden 44101 bz do III. Ser. 4 97 G edrichsd'or ma G 3 
e eee eee Be e 5 | 763-765 , en Ka. do. 5 ind: 8 de. . En. 11083 © do. IV. Ser. 4 101 G Veh a lde e 2 
5 eſtr. Kredit- do. 5 I- oz u! o. 3 F = 
Prenniihe Fonds. 80 i me Ae 5 ln ih Nitter-do. 4 96 bp l do. III. Cm. 4 92 8 Giſenbahn⸗ Aktien. overeigng — 6. 10 G 
— — 1 url 73; G Beta rov. Banka 96 3 do. 41004 bz Aachen⸗Düſſeldorf 37 98 bz 5 #8 ir 5. 10 bz 
Freiwillige Anleihe 44101 G (6. is 51878 euß. Bank-Anth. 44 140% etw bz do. IV. Em. 4 | 905 bz V.90 Aachen⸗Maſtricht 4 | 304 B Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 461 b 
kaats-Aal 890 5 1053 b Englische Anl. 5 88 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 1065 0 Coſ. O derb. (Wilh.) 4 — — 1 Amſterd. Rotterd. 4 1094 bz Dollars 43 221, 
g oa 96 B eng 52 etw 6 o. do. Certiftc. 45 1018 G do. III. . 0 1 — Yerg, Mint. Li A. 127, 6 Sitb. pr e 58. 
90. 54, 55, 57 43 101 bg del e bo. v. J. 18625 84 etw on de. do. (Dentel) 100 G Mag deb. Halberſt. 451014 8 Berin-tnfalt 4 189 8 Such. Kaff. A. — 99 
3 11859 41014 bz (1862 do. 18645 86 Seng 86} Schleſ. Bankverein 4 105 etw bz Magdeb. Wittenb. 3 70 G Berlin-Hamburg 4 139 Fremde Noten — 99.7 dz 
0 1856 44 1014 b 1965 5 In. Schaß⸗O. 4 721 B — log Tbüring. Bank 4 694 © Mobco-Riäſan S.g. 5 | 844 oz u B [Berl. Potsd. Magd. 4 218 by do. (einl in Leipz.) — 994 oz 
in. St. Aul. 1855 2 126 [1868 Nm 2 3 581.5 901 Vereinsbnk. Hamb. 4 11044 G ga eſ. Maͤrk. 4 a G e 1 125 8 5 — ae 865 vz 
1 4 974 B o. conv. 4 b öhm. Weſtbahn . et! — — — ö 
n en Sd st Bd Lett 734 0 3 > e do. conv. NU. Ser.ia | 93} 05 Bresl. Schw. Freib. 4 1294 G ufflihe de. 5 
r Iihgiiiiild (lien Bıie — |ooy anreine 
8 r 1 Aachen-Düſſeldorf 4 OLE gerd red. A Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — De RB TE 
Bert. Börsen. Obl. 5 103, G Gee primae — ze. en | — Oberſchlel. It. 4 | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — Feber . 102 8 
Kur- u. Neu-“ 34 86 bz Aalener eam Anl. 31 50 57 (d. St) l. de. HI Em. f = — do. Litt. B. 3 — — N ER Slnetot Bran. 8 1104 € 
Mariiſche 14 98 b3 — an re Be RR add, auchn Raf 3 = . 8A 1 8 Magde. Halbe. - 312 1 Neuſtädt. Hütten 4 —— 
. — ange . . Ei Magdeb. . 1 ge 
Oftpeeuglice * 951 0 Bank- und Kredit- Aktien und Beiſh⸗Märtiſche 4 er do. Late E. 3 81 6 Magdeb. 10 4 250 & Concordia 40354 B 
pommersche 31 87 8 Antheilfcpeime. — JJ. Ser Ces) f 9 @ do. Lat. F. 44400 bz Magdeb. Wittenbd. — — Wechſel-Rurſe vom 8. Dir 
5 |" do. neue 4 | 984 bz Berl. Kaſſenverein 4 121 G do. III. S. 31 (R. S.) 35 81 bz 3 — 2981 St. 3 250 8 Mainz⸗Ludwigsh. 4 1724 G Amſtrd. 250 fl. 10 T 64 1434 da 
5 Poſenſche 4. — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1110} B do. Lit. B. 35 81 b Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 248 bz Mecklenburger 4 744 ö; u do. 2 M. 6] 1413 63 
do 1 Braunſchwg. Bank- 4 80 etw bz u ]. do. IV. Ser. 4 — — V.97 bz Pr. Wilh. I. Ser.(5 — — Münſter⸗Hämmer 4 — — Hamb. 300 Mk. ST. 6 1528 bz 
5 do. neue 4945 9 remer do. 4 11085 G do. Düſſeld. Elberf.\4 | — — do. II. Ser. 5 — — Niede 1 Märk. 4 96 bz o. do. 2 M. 6 bz 
— . 3 — — Coburger Kredit⸗do. 4 954 B do. II. Em. 44 — — do. III. Ser.5 — — Niederſchl. 1920 000 71 G London 1 Uſtr. 3M. 9 | 6. 204 bz 
4 ran: —.— Danzig, Priv. Bk. 4 1044 B III. S. (Dm.-Soeftid | — — Rheinifche Pr. Obl. 4 — — Nordb., Frd. at 623-68 bg u 8 Paris 300 Fr. M.? | 79 bz 
Wefprelßſche 24 881 5 Darmſtabter Kred. 4 84. G do. III. Ser. 4 — — do v. San garant 5 — — Ser gan Stat 5 101, ©, lc Wien 150 f. 7% | 855 b5 
ie 4 94 6 do. Zettel Bank 4 | 985 B Berlin-Anbalt 4 187 bz * 8 1 00 RL Oe l S Cen — 18 a Bei — 4 bz 
2 5 Deſſauer Kredit- B. 4 2 B b. 44.1005 G o. N eſt. 2 ugsb. 100 fl. 2M. | 56 18 6 
De ernket d 979 G Deſſauer Landesbkl. 4 80 G Berlin-Hamburg [4 99 B do. v. Staat garant. 44/100 f G 5 4 | 644 dz Fran 100 15 56 20 bi 
( Pommerſche 4975 b Disk. Komm. Anth. 4 974 G 8 Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 99 G 5 ilh. (Steel⸗V)ꝗ4 — — Leipzig 00 Tir. ST.? 99 bz 
5 oſenſche 4 94 6 Genfer Kreditbank 4 | 34% bz Berl. Potsd. Mg. A.(4 94 G do. II. Em. 4g 99 G heiniſche 1014 bz do. 2 M 986 G 
= (Preußii 4973 bz Geraer Bank 4 11033 8 do. Litt. B. 4 — — Neuß eld de do. Stamm-Pr. 1 1106 G Petersb.1OOR.3WI5 | 828 bz 
& ein Wet 4 | 978 bz Gothaer Privat do. 4 98 etw bz do. Litt. C. 4 934 8 o. II. Ser. (4 | 875 G Rhein-Ra sen 421 b do. do. 3 M. 5 824 bz 
2 / Süchſt 4885 b annoverſche do. 4 100 f B Berlin- Stettin 4 — — do. III. Ser. 44] — — Ruhrort-Grefeld 34 1750 Brem. 100 Tlr. 8ST. 6 1103 bz N 
Sch gde 4 974 8 Lenigeb. rivatbk. 4 104 8 do. II. 0 914 G e Ba 1 5 FE le rer 5 En 4 2 dune feed 741 bp 4 
1 fi 2 2 fi 1 x ng a N r = — 
Die Stimmung der heutigen Börſe war durchaus feſt, das * a, ir al 2 eher deneſchluſſes febe beichten 0 liter el ' e Effekten behauptet, italieniſche Rente geſchäftslo 
Breslau, 9. 4 des jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes war die Börſe wenig beſucht und ge- Hamburger Wechſ! 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 991. Darmftädfl 
ſchaͤftslos, nur in Rechen Banknoten d 86 . Bar 9 25 114 Einiges gehandelt. Bankakt. 517 Darmftädter Zettelb. 247 9 Meinin er Kreditaktien 98. 3% Spanier 474. 5 Spanier 11 
Salußburſe. Diek. Komm Auch. — Oeſtr. Kredit-Bantakt. 75} G. Oeſtr, Loose 1860 77 B.] Kurbeffiihe Eoofe 544.  Babiiche Lorle 52 5%. Metalliqueß 578. 44% DMetalliques 50 8. 1854 Logge 7% 


Oeſtr. National-Anleben 65. Oeſtr. Franz. Staate. EiſenbahnAktien —, Oeſtr. Bankantheile 765. Oeſtr. 
Aktien 177. Oeſtr. Eliſabethbahn 115. Mhein⸗Nabebahn 243. Heſſiſche entie bahn 128. Neueſte el. url. . 


1864er en 794. Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 868. 6% Vereinigte Staatenanleihe pes 


1882 48. 
Hamburg, Montag 10. Oktober, Nachmittags 2 itanern Ge. 
kart. — Shine —— 9 achmittags 2 Uhr 30 Minuten. Faſt nur in Amerikanern 


1864 475 B. dito neue Silberanleide —. Schleſ. Bankverein 1063 B. Breslau-Schweidnitz⸗Freib.⸗Aktien 
130 B. > Prior.-Oblig. 943 W. 125 rior-Oblig. Lit. D. 998 G. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 998 G. 
Köln-Mindener Prior. 91 B. Neiße-Brieger 82 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 155% G. dite Lit. B. 1434 B. 
dito Prior.-Obfig, 941 B. dito Prior Oblig. 100 t B. dito Prior.-Obligationen Lit, E. 811 8. Oppeln-Tarno⸗ 


2 5 651 G. Koſel- Oderberger 52 B. dito Prior.⸗Oblig. — do. Prior.⸗Oblig. —, dito Stamm-Prior.- 
O 


a Sylupkurfe, National-Anleihe 63. Oeſtr. Kreditaktien 74, Oeſtr. 1860er Looſe 75, 30 ler 40. 
Telegr aphiſch e N f onden; für Fonds Kurſe. 24% Spanier 414. Mexikaner 40. Vereinsbank 105. Norddeutſche Boa on Rheiniſche a Nor‘ 
Wien, Montag 10. Oktober. Stufe Kurt der officiellen Börſe Die Börſe war gefchäftetos, | ban 61. Binnland. Anleihe St. 6% proz. Verein, St-Anl. pr, 1882 423. Diskonto 5 %, 


Paris, Montag 10. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% eröffnete auf niebrigere ale 
b. 


K N von Mittags 12 Uhr (875) in matter Haltung zu 65, 25, hob fi, als Konſols von Mittags 1 Uhr 3 % bo 


1854er Looſe 86, 25. Bankaktien 768, 00. Nordbahn 188, 10. Nat.⸗Anleben 
belebt zur No 


% Metutligues 69, 30. 9 e 

g ditaktien 178, 20. St. Eiſenb. Aktien-Cert. 201, 25. lizier 238, 25. London 116, 60. Hambur emeldet wurden, auf 65, 45, wich wieder auf 65, 30, und ſchloß bei beſſerer Stimmung ziemli 

87 so. Paris 40,25 Pöhl de HGeſbahn 157, 00. Kreditfonfe 1275 50, 1860er Looſe 90, 89. Lombardiſche Naalieniſche Rente war Anfangs Fee matt, Gua aber beſſer. Ueber eine Erhöhung bes Diskontos Seitens der 

Eiſenbahn 241, 00. Bank von Frankreich wurde erſt Morgen die nticheidung erwartet. ; 
rankfurt a. M., Monta Schlußkurſe. 3% Rente 65, 45. Italieniſche 100 Rente 66, 60. Italieniſche neueſte Anl. —. 3% Sp 


10. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Das Hauptgeſchäft wurde 
f Effekt die Vörſe ſtill. nier 473. 1% Spanier 424. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnak 
nne e eee, Gonft war Die Börfe | Berliner Wechſel 105, J Eiſenbahnaktien 520, 00. 


. giußkurje. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen-Bexbach 149}. 
y 0 ? Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


en 437, 50. Credit mobilier⸗Aktien 913, 75, Lom 


